
\ CCalvın und

Man hatte also Au tzf;ob ott och wollte Gnade geben“.
och nicht SaANZ dıe Hoffnung aufgegeben, daß Luther och

115 Leben zurückkehren möchte. Das Klystier sollte CIn W
belebungsversuch Se1IHN Was der Zeit „ DOSL medium
bıs SEe1INEIMN Eıntritt 1NS Sterbehaus SAZch WILr einma|l 1/2

Man muß sich dasgeschehen 1ST. darüber meldet Landau nıchts
Vakuum durch irgendwelche Geschehnisse ausgefüllt denken Man
ann s sıch sehr ohl ausgefüllt denken durch dıe (rescheh-
N1ISSC, dıe dıe protestantischen Quellen, der Spitze dıe „ Historia“,
melden. S1ie tragen zudem großenteils den Stempel der Unerfind-
hehkeit

C alvın un dıe „ 1Liıberuner®
Von arl Müller

Ks hat Jange gedauert, bis das Bild, das Calyın SCIMN
hibertinischen Gegnern gezeichnet hat, uchur

_ gezweifelt worden ist. Ja, 1A4n hat die Legende noch ıf
Wasweder Calvin selbst noch den ältesten kurzen
über. SCcinN Leben von Beza und Colladon eingefallen ıst,

vielmehr völlig ausgeschlossenWAaL, hat dıe spätere
ch bung hinzugefügt: die„ Libertiner “sollten sich
enf ausgebreitet und mıt den dortigen „ politischen Li
OT: Patrioten “ verbündet haben, daß der Wide

ehntelang vehabt

ß
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S84 Untersuchungen

gezeichnet hatte, hblieb auch bel Kampschulte und ahm auch
daß vereinzelte Anhänger ihrer (z>edanken enf SEWESCH

Jedoch enf 1St, WI16C gerade Kampschulte schon nach-
atte, der Name „ Libertiner“ für Calvins einheimische

politische Gegner Sar nıicht Gebrauch SCWESCH , und W as Vvon

„libertinischen “ Grundsätzen etwa der ortigen Opposıtion
vorhanden War, hat miıt den „ Libertinern “, die Calvin bekämpftt,
schon darım nıchts LUnN, weil S1IC, W1e sich ZCISCH wırd solche
Grundsätze nıcht gehabt haben

Den ersten Wiıderspruch Calvins Darstellung der 27 Ssekte‘‘
In Auf-hat r ! n ( dt Straßburg erhoben

Safz „ Uber den mystischen (Juietismus ZULC Yıeit Königs Hranz 6i

berichtete 1850 ber eC1N6 Anzahl Schriften, die VvVon

Basler Freund erhalten atte, schrieb S1C dem Kreis der Könıgın
Margarethe Vvon Navarra und bemerkte dabel beiläufg, 6S SsSc1ı

ihm wahrscheinlich, daß Pocque un Quintin, dıe Calvın VOrLr allem
a {S Libertinerhäupter den Pranger gestellt hatte, von ıhm

den Libertimern gerechnet worden und Wirklichkeit
keine anderen Lehren als die Schriften vertreten hätten
Daß übrıgen dıe Libertiner wirklich der VOoNnN Calvın ZC-

Und alsschilderten Form exıistiert hätten, seizte VOTAaUS

annn 185(6 Jen€ Schriften herausgab D wiederholte diese Meinung
ausdrücklich, fand auch den Schriftften Züge, dıie mıt den „ L1-
bertinern Von Genf“ verwandt SCIEN , un bestritt Nn daß S16

auch deren | pantheistis'che Voraussetzungen und unsittliche Wolge-
runSsch geteilt hätten.

Die Legende Calvins hat erst e1n JUunSer französischer
Kr hatteevangelischer Theologe Georg &U ] angezweifelt

durch Weiß 1er weıtere französische, ungedruckte Schriften

1) Kampschulte, Joh Calvin. Seine Kıirche und staat enft.
Z 1099 14 Auch R stähelın ın der Ö, 669 —— 40 bleibt
dabel, und Jundt SeINeT fast durechaus verfehlten Histoire du pan-
theisme populaıre yCNn age et, 16€ siecle, 1845, wiederholt dıe en

Legenden.
N  ED Zeitschrift für historische Theologıe 20,;
3 raites MYySqu' eerits dans les annees 1547 1549, publies d’apres

le manuserit or]gınal. Basel, Genf, Lyon, 15376
4) Jaujard, Kssal SUT les Libertins spirıtuels de (eneve d’apres

de documents ("These ZU theologischen Bakkalaureat), 1890



Müller Calvın und dıe „Libertiner“
irzennen gelernt die demselben Kreis angehören sollten und gyab LU  — auf
Grund dieser beiden Gruppen eiIN ild das ZWar den Stoff durch-
AUS nıcht erschöpite aber VON Calyins Zeichnung SAaNZ und Sar
abwich und das Daseıin liıbertinischen Sekte sSe1iNer Art über-
aup nıcht anerkannte, auch Z Calvins Polemik selbst
stellte, WasSs eiwa dagegen sprechen konnte Trotzdem ist das alte
ıld uch bei solchen nıcht verschwunden , dıe Jaujard ihren
Literaturangaben NCHNECN

Meiıine Beschäftigung mıt den Brüdern des freien Geistes des
Mittelalters, denen INa  S eben dasselbe nachsagte, WIC den Liber-
tinern , hatte mich schon. früher der Überzeugung gebracht,

daß deren angeblicher Pantheismus NUur Mißverständnis SCH, bei dem
INan nıcht bemerkt habe, daß die Aussagen ber (zottes eın und
Nirken nıcht für den Menschen überhaupt sondern Nur für die
geistlich Vollkommenen gelte, daß WIL also einfach die Mystik VOr
19811 haben, die späfter den Namen Quietismus erhalten hat ? Als
ich dann die Libertiner kam ergab sich IAr sofort dasselbe
Ich kannte damals Jaujard och nicht fand aber später auch bei
ihm die Aufgabe nıcht erledigt, AaUS Calvıns Darstellung selbst das
W esen der Sekte SaANZ Neu bestimmen. e1nNner 27 Kirchen-

‚geschichte “ aber konnte ich natürlich NUur die allgemeinsten Krgeb-
vorlegen und SINS auch insotern wleder iIFLC, als ich den

Wert des geschichtlichen Heıilswerks Christi bel den „ Libertinern“
1el SCINS anschlug und S1e VO.  am} dem Kreis trennte, dem ich
SIC Jetzt doch einfach zuteilen muß und dem schon Schmidt

die beiden Pocque und Quintin zugeteilt hatte
43

Auf a 1 beginnt die Literatur ber die PEnLiber-
tiner “mıtSeiner Schrift „ Contre 19 SeCTEe phantastique et furleuse
des Libertins, QUul s e nommMent. Spirıtuelz “, enf 1545 Den

dem Artikel VO:  5 Choisy R.‘ 115 457 f£. und bei
17 3 r Handbuch der Kirchengeschichte I, 1405

2) Vgl I -
O} Calvins‘ Werke (1im Corpus Reformatorum Ich zıtı1ere dıe

inzelnen Bände nıcht nach ihrer Zahl 1Im Gesamtwerk , sondern ı der Ab-
eılung Calvins) 71 TI Daß der Brief von Fumee Calvın AUS der.
Zeit zwischen Okt 1542 und März 1543 (CR II 490 {£., Herminjard



Anlaß dazu hatten Berichte VOoNn „Brüdern“ 21S Valencjennes und
Tournay gegeben, die Straßburg und ent dıe Greuel der liber-
tinıschen Lehren und dıe (zefahren schilderten, dıe ihre Ausbreitung:
bedeute Da GCalvıns Polemik VOL allem e1iNe Anzahl Männer traf,
die Dienst der Könıigın Margarethe Von Navarra standen

Calvın nennt se1inNner Antwort Quintin und Pocque
tühlte diese sıch selbst durch iıh: beleidigt und 1eß durch
Mittelsmann scharte Vorwürie machen 1 Calvin antworteie Garauf

April 1545 Brıef, der e1n Muster VonNn charakter-
und taktvoller Verteidigung ist, 'aber offenbar keinen praktischen
Kırfolg gehabt hat

wel ‚Jahre später , 1547, gr1ff Calvın och einmal C111} In
War e1N fü 7 dessen Name Calvın nırgends NneNNT,

ber Calyvin fandals Evangelischer gefangen gesetzt worden.
iıhm alten Bekannten. Schon eE1N Jahr VO hatte
Dialox Von ıhm gelesen , „voll Von schrecklichen Läséerungen“ ;
Dann aAarchıhlm weıtere Schriften zugekommen , VOoO  (} “denen er

jetzhörte, daß S16 gleichfalls Vvon ihm stammten , und offenbar
mußte fürchten , daß der Mann bei den Evangelischen Rouens _
als vermeıntliceher ärtyrer ihres GHaubens mıit SECINECI Gedanken

nd doch War SeINeEN SchriftenEinfuß zönnte 3

als Anwalt @Quintins aufgetreten, hatte iıh: als Märtyrergeprieseh,
die selbst erduldet hatteauch der Verfolgungen gedacht,

Calyın dagegen vorgeworfen, daß OF es 1Ur mıt den Reichen halte

Corresponda des reformateurs dans lespays de Janguefrangaise 8,
VO.  5 den Libertinernhandle, glaube ich nıcht EKs sınd um il Yyanz andere
Züge, und von ihrer Mystik findet; sich darın nichts hat SCH

ebTA  _späteren Polemik uch gar keinen ch 1.  mM gemacht
1) 4& 145

Ebd. 12, 65 ff. Die sfoıre ecel st1que des Eglises reformedes 9

royaume de Franece, 49(Ausgabe ıvonBaum un Cunıtz 1, oben) sagt
allerdings: „ Maıs Calvin luy satisfeit tellementquONCques depuls elle
en pleignit.C6 Aber Beza seiner ita CalvinsCR 215 136) spricht

ar ausführlich von diesemBrief,erwähnt jedoch keinenErfolg, den bei
de Könıigın gehabt UndPocque 1ıst. jedenfalls ıhrem Dienst

en ;auch 1548 ist; ihrem Gefolge ı Montpellier (Michaux an Calvin,
21U, Nr. Über diese Personen werde 1C.  h 3 Schlußabschni

eingehender handeln. Ich behalte berall dıe Schreibweise des
3) CR 71
4) Ebd 350



und die Armen gehen Jasse hatte auch ıhn Ün Anhänger
mM1% den Schriftgelehrten und Pharısäern, den Verfolgern Chrısti,
verglichen und S1IC hochmütig, VON eitler Wissenschaft aufgeblasen
gescholten 2 Kır selbst scheıint theologısch gebildet SCWESCH

SC  9 Calyvın rückt ihm VOor, Lue, als ob Latein und
Hebräisch verstände, Wirklichkeit aber verrate völlige
Unkenntnıs dieser Sprachen

Calvins Antwort W ar dıe 27 Kıpistre contre certaın Cordelier,
Suppost de la sectfe des Libertins, lequel est PIISONNICL Rouen“‘

Der Barfüßer muß annn aber wiederVOo August
Er antwortefe mıt offenbar ausführ-ireiıgekommen SsSCcin

alvın aber überließlichen Gegenschrift ‚„ Bouclier de defense“.
SIE erschien unterNUuQH dıe Gregenantwort SCeC1IHCIN Freund Warel;

dem Titel „ Le olalve de 1a parolle veritable con{ire le Bouclier
de defense duquel Cordelier Libertin west voulu SEr Vır pour

AufAL ses fausses ei amnables Opinı0ns *, enf 1550
seine488 Saiten kleinen Oktavs wıird da der Barfüßer bekämpft.

AÄußerungen sind ZU. el wörtlich wiedergegeben, ZU eil
dem angeblichen Siınne ach und mı1t FWolgerungen Stil der
herkömmlichen Ketzerbestreitung:; die Polemik ist unendlich weıt-s
schweıfg und voll VOL Wiederholungen.

DamitWar dann, wI1e scheint, der literarische Kampf
Knde Wi hören, sSOWeıt 3  A bekannt ıst, niıchts Neues mehr

E Ebd 361 97— 235 362 17—21.
Ebd 350 40— 44., 47— 49,
“bd 351 — L3 Dasbestätigen enn auch Farels Auszüg

4) Ebd.: 341 f£.
Ich benutze das Exemplar der Stuttgarter Landesbibliothek.

6) In sSe1ınNem Brief dıe Gemeinde Von Corbigny (CR 20, D05L.,
510) hat Calyvın noch einmal Vor der verfluchten Sekte bertiner,

; quı nomment Spirituelz“‘, gewarnt und auf Schrifte
berder Brief ist ohnie Datum. Das Jahr 1559 ist nur e1INe Vermutung Bezas

die Anm. 1 und dagegen unten 127, Anm. Und dıe „Re
PONSeE certamln Holandois‘‘ von CR g 81die noch mehrfach
Is ge  e  en eınen Libertiner gerichtet gilt, spricht allerdings schon ihrem

dem Versuch des Holländers, „de faire les chrestiensu spirituels *,
und rft ihm gelegentlich auch libertinische Grundsätze vOoOr „ Car S: 1

toit point plonge en la puante secte des Libertins“‘ und Car CI parlant
gergon des Libertins‘“ S 604 43 und618 0; zweifelhaft dagegen ıst

Cal I1 7—10): Aber das hat doch NUur den 1988  — der allgemeınere



EFB A

He späteren Schilderungen der 77bSekte“ gehen, soweıt ich 16

kenne, NC mehr autf originale Schriften AUuUS ihrer Mitte, sondern
lediglich auf Calvins und etiwa Farels Schilderung zurück und haben
daher kein Interesse

11
Äus dem Kreıs der Liıbertiner selbest NeENNECN GCalvın:

un Farel folgende liıterariısche Krzeugnisse:
Von Antoıne Pocque: A) einNn Schreiben An-

hänger, das Calvin einzelnen Abschnitten , aber offenbar voll-
ständıg miıtteilt und auf SECINEN angeblichen 1Inn hın erläutert
Calvıin bezeichnet es als „ brouillon “, nıicht eiwa Konzept,
sondern 1ITYren Unsıinn. D) Jer kleinere handschriftliche Sachen,
dıe Calvins F'reund Michaux dem Pocque, da ET Gefolge der
Königin Margarethe Montpellier WAarL , abgeschmeichelt hat und

August 1548 Calvin schıickt darunter die Abschriıft 1ler

Antwort auf dessen Polemik und dreı kleinere Sachen Origmal
e11s a e11NS 40 und C115 80 Pocque hat die Schriften
damals Montpellier verbreitet C) Ee1INe Krklärung des Lukas-
evangeliums , die demselben Brief erwähnt WwIird.

Verwandtschaft mı17 ihnen nıcht der eigentlichen Zugehörigkeit ihnen.
Und die reichlichen Auszüge, dıe Calvin AUS der Schrift des Holländers x1bt
Z612CH 1Ne€e andere Art. Der Holländer ist begeisterter Verehrer VOoNn Seb
YFranck (S597 Kr vertritt VOT allem Calyvin den Unwert un die
Indifferenz aller ‚„ Z4eremonien“, uch der Sakramente. Das Christentum
ist iıhm DU  —m Laiebe Man kann daher uch alle (+ebräuche des Papsttums m1t-
machen und sich das Martyrium ersparen , WwWenNnNn A  ; DUr die Gegenstände,
dıe Da  - dabei außerlich verehren muß, nıcht auch innerlich anbetet. Er
<xibt Calvin schuld, durch SeiINEN Rigorismus viele den Tod getrieben
haben, während er selbst, sıch dem Martyrium entziehe. Er steilt Calvin

mıiıft Menno S1Imons, von em übrigens Calvin damals noch nıchts.
gewußt haben scheint (vgl 593 40 „ 11 fait COomMPagnOnN de
SCaYyY quel fantastique Menno, ‚VEeC lequel n’ay L1eN de COMMUN, HNON plus
que V’eau ‚VEC: le feu *. Manche Züge, die Calvin dabei Von em Holländer
berichtet , Schilderung der Lıbertiner deshalb ben
bringt er ıhn ı deren ähe ber Von ihrer Mystik und den sıttlichen (+rund-
sätzen, die ılnen NOl schuld gibt, 1st keine ede Auf den V orwurf,
Calvin habe sıch aliem Martyrium eNtZOgeEnN, antwortet Calvin 593
„ Comme S1 Dieu HNHOUS 2 voit pas plusieurs(n delivrez de la MOTT:
s 1 CNCOTrE auiourd’huy NOUS N’av]ons pomt le cousteau la eb

f 226—9249
2) 13, D'{ Nr 1060



M ller, Ca HE 6l 19 ertıner"“

KEine Anzahl gedruckter namenloser Schriftchen, dıie GCalyvin
1ın seiner Hauptschrift 49 als eiıne Art Kınführung 1n die Grund-
safize der Libertiner un q[is W erbeschriften bezeichnet. Er nenn Von
ıhnen 1LUFr folgende: a) 49 „ Instruction ei salutaire admonition
POUFTL parfaıctement Vvivrre monde et Comment toute nostre
adversıte eETONS patıens “, 1Ur e1in Blatt Umfang. Von iıhr teılt
Calyvyın als eINZIS Greifbares den Satz mit, daß der gläubigeMensch ebenso willie se1In MUSSe, iın der ölle wIı]ıe 1m Paradies

Se1IN. b) „La lunette des Chrestiens“‘, etwa Bogen stark
Calvın x10% einıge Auszüge (vgl bei ihm 242—247).

Von dem Barfüßer VO Rouen: a) eın Dialog, offen-
bar unfer seınem Namen. Calvin hat ıhn „ VOI einem Jahr“ al
1546 erhalten (Sp.. 345 M.) D) eine ganze Anzahl anderer Schriften,
die, W1e scheint, namenlos umgingen, aber „nach der Aussage
glaubwürdiger Leute“ Von ihm stammten. Calvin hat S1e eben Jetzt
(1547) erhalten und erläßt daraufhin seine Schrift dıe Gemeinde
Von Rouen. Was Calvin Sp 345—362 AUS ihnen und ohl auch
AUS dem Dialog mitteilt, sınd teıls Tatsachen , teils Meinungen.Er g1bt NıcC  s ihre eıgenen Worte, unterscheidet aber doch zwischen
dem, as der Verfasser Wwill, und dem, WA4Ss daraus folgernS@1. C) eıne Krklärung der Apokalypse (Farel A s 15)Bouclier de defense Calvins KEpistre. Auszüge unı Mit
teılungen bei Farel a,), b), sınd sicher französisch geschrieben ;darum wird es auch bei C) seIn. Denn, wıe wenıgstens Calvin
sagt, versteht der Verfasser Latein überhaupt nıcht

Jle diese Schriften, mıt einziger Ausnahme Von 1 sındbisher nicht wıeder den Tag gekommen. Anfragen, die ich
nach enf und Neuenburg gerichtet habe, sınd bereitwilligst be-ntwort‚et _vvorden, waren aber ohne jedes Krgebnis

Vgl ben öl, Anm
2) Über die Schriften, die SChmidt und Jaujafd diesem Kreis

weısen, werde ich 1m Schlußabschnitt handeln. Im and der Colleetion
de documents POU: servir;a l’histoire de V’anecijen theatre francais hat Piecot
das Theatre mystique de Pierre du Val et des libertins spirituels de Rouen

16 siecle miıft einer Einleitung:herausgegeben ich verdanke seine Kennt-
NıS dem Artikel Von Choisy u  ber die 11bertiner In der Uun! Ver-
SUuC. die allegorischen Schauspiele (etwa 1533—1540) mit den „Libertinern“
Von Rouen ın Verbindung zu bringen, J2 1ne Kntwicklungsgeschichteder dortigen „ libertinischen “ Gemeinde gewınnen ; el versteht; s1ıe 1ım



111
Ich beginne m1% dem xchreıben VO AÄAnt Pocque* Uun:

führe zunächst dessen Gedankengang VOFTL. In dieser etzten Zeit
hat Gottes W erkzeug ihn sSc1INnNenN <rolenN Irrtum erkennen lassen,
d aß SIC, Freunde, tadeln und bessern. wollte , ohne das
Schriftwort bedenken, daß S16 VOLN ott gelehrt Se1inNn werden (1)
Damals W3  P (2) dem W ahn, eEiwas verstehen ®, un Ver-

stand doch nıchts: ott allein ist SCcC1IHh Verstand , Kraft und eıl
Sein Fehler bestand darın , daß ı8 S16 richten wollte , indem

STa ber sich selbét 4er ur ber SC1I0HEeHN Nächsten klar sah,,
Er hatte auch nıcht bedacht 33 daß WILr AaUS dem Nichts D:
schaiffen, uUuNsSsSere Leiber WIiC erloschene Asche sind. und der Geist
W1e klare Luft, aufgelöst WI1Ie die W olke, daß WIL Von irdischer rt..
sind, von Adam, der als der erste ZULTC- ebenden Seele ward.
Aus diesem Stand führt aber ott wieder heraus > Und ıst
er enn auch(4)durch (xottes Geistder Erneuerung VO 'Tod
erlös un mıtChristus wieder lebendig geworden. Die Werke

es Gesetzes ind ıhm vergangen; er 1ıst mıt den Kngeln genannt,
S50 tites geworden, rbe der Unsterblichkeit, Glhied Christi.
Sein Leib ıst NU.  - Tempel des heiligen Geistes, Seele Bild

Der Teufel,nd heimliche _ Wohnstätte der Gottheit geworden.
dem S1e alle verknechtet ar  9 un von dem sS1e sich nıcht selbst

Es War Stolz oderHabsuchtbefreien. konnten, [ ıst überwunden| *.
Innn Scl{tü?(%ts, also von Leuten 1 der Art Margarethens. Aber dıe Anhalt
punkte Aafa sind sch ach. och möchte ıch nıchtübergehen, daß

1Ne Schrift e hn „ Manuel des abus de i’homme ingrat, compose
frere Mathieu de nde lettres de Martinpar avec la"Copie

Buecere de Strasbourg ,envoye aud B‘ Mathieu la Response ' ce
translatdes de latın francois, 539 Metz, Palie 1544 (Brunet 3y

Im folgenden (bis S 01) bede en Zahlen ext die
SC nıtte , die Calvyın 0Cques SC eibenzerleg und denen eigenen

orterungen darübernachfolgen. Bel SIN Bßerdemnoch die il
Abschnitts nach angegeben. E setze ich. vA iıch ZUTC Erl

ru einschiebe.
Y ; 0C6Ss dernı]ers iours‘.
9 culdoye entendre.‘*

Vvous. 1ugeretmurmurer ** Dabei 1st. entweder VOoOrT
c“

d efallenoder „VOUS ** „VOoulo1s*‘ verbessern.
Z ert HiobD, i Ke nsetzt ber sta 18 % 1 Sa

as de muß ergänzt werden , WENN nıcht, Was



VL 11 ©aly  1
oder die Welt, die schon Feuer endigt. Kür diese letzte Zeeit
der Welt findet Pocque (5) e1N ild der Verklärungsgeschichte.
Da stand Jesus zwıschen Mose und KElias; Mose aber ist das alte
harte Gesetz, Jesus: OChristus das subße gnadenreiche, Elias: das
nde der Welt, WI1e der feurıge bei:seiner Hımmelfahrt
andeutet |Die Stellung esu zwıschen Mose und KElias zeıgt als0
offenbar daß die eue Welt och innerhalb der alten ANSC-
rochen 1ST, daß aber mıt Jesus das nde der alten beginnt, W1e

Ja durch Johannes (Apok. 21 1) ecucn Himmel und eine
neue Krde ankündigt]. Die gegenwärtige Welt ist also Ende,
freilich auch heute nıcht allen , sondern NUur für dıe die 1881

Christus sind und nıcht ach dem Fleisch leben Denn das Fleisch
ıst Lod und voll Vvon Lod Wir aber leben durch den Geist, der
einst doppeltem Maß auch auf Elias geruht hatte[denGeist
Christi], durch den außerhalb der irdischen Welt vollendet
sınd 1. Denn (6) 6S steht \von Jesus Christus| geschriıeben: „ Ich

ben darum sıind alle diese Men-bın jeder Mensch geworden‘4
schen, die mıt der menschlichen Natur angenommen hat, auch
mıft iıhm gestorben un auterstanden und können nıcht mehr sterben.

Bisher hatte Pocqueon SC1INeTr ehemaligen Meinung gesprochen
dıe der Natur des Lebens se1inNner _ Gemeinde als Ir

unwahrscheinlich halte, das nachfolgende„ C’estoit done orgueil “ us

Erklärung VO  > „Leufel 66 c, daß nach ‚„ mMesme ** Komma STA Punkt
setzen wäare.

Ich habe, den inn,WwWIie er M1ır gegeben SC1IH scheint ve
deutlichen, etwas anders geordnet, Is ] Texte Pocques. Zu dem
Geistvgl. 2 Kön. 27 Übrigens ıst, uch hıer der exft, ht

NSOMMEZOÖrdnung: „appelle double esprıit, ei, päar lequel NOUS sSomm
hors de monde terrestre “*. Entweder MU. das SC gestrichenoder ist etiwas ausgefallen. Denn ser Jequel“‘ mußte son lias be-

0SE erden, wWAas Ja keinen Sinn hätte Vielleicht legt aber uur 1ine
prachliche Fahrl igkeitVOT

”J este falct tout homme.“ Wo das geschrieb stehen soll,'ußte schon Calvin nıcht. Der Sinn wird der ve henUÜbersetzung
Talsch wiedergegeben.mıiıt „factus SUumMm us homo Sowo der Zusammen-
hang miıt. em folgenden als die stellen Nr Sp 233), 1:7 (Sp 251),

10 (Sp. 230) und auch ohl das Zatat Qus der9 Uun! 24.6, 43 ‚„ NOS£re
seigneur Jesus est le seul homme . auquel NOoUS tOuUS: et PU1S
est le dernier , qu il Nn y plus INm y€ beweisen, daß„ tOUt

mnıs ** bedeutet.
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Unter ch

tum erkannt hatte Denn deren Mitglieder sind obwohl och
der Welt, doch VON ott belehrt un brauchen SC1IHNEN Jadel nıcht
mehr. Nun zeigt c>s sich aber‘, daß dıeser Vorwurf, den sıch
selbst macht, HUL eiINe gewınnenNde Kınkleidung für das ist, Was

ihnen trotz allem mu ß ID hat offenbar ihrer Miıtte
Zerwürfnisse gegeben Wort Wort 'Tat Tat IDA

hat „ 1 Zorn “ sich „angeklagt“ oder „herabgesetzt“ (verleumdet),
sıch andern „rächen“ gesucht. Darum fährt Jjetzt Pocque
fort (7) Ssolches Richten 1St das Zeichen, daß INa  b 1n och Ge
meılnschaft mıt dem Satan hat, der die Gläubigen verklagt |Apok.
15 10 das Zeichen aQer Selbstüberhebung, die ott nıederwerifen
wırd 1 Die, dıe OChristo sınd, sehen allem die Werke Gottes,
erstaunen ber nıchts un lassen sıch alles ZU. besten dienen
Dem Reinen (8) 1st alles rC1N , un Wer durch den Glauben SC
reinı1gt ist, ist ott SaNZ angenehm. Er hüte sich NUur, SeiINEN
schwachen Bruder ZU) erderben werden. Darum keine ach
SICE und keinen Zorn, eın Vergelten VON Bösem mıiıt Bösem,
sondern dem Nächsten vergeben, selhst Vergebung erlangen!
0NSs ist Ma  b och Wleisch, 1! och YWeind Teufel
und vergißt daß 1NaAan der etzten Zeit ist da das Testa
ment gilt, das Zank un Streit verbietet und nıcht auf die Un
wıssenheıt des Nächsten geachtet haben 1l Denn die Liebe des
Nächsten ist des Gesetzes Kriüllung.

Dieser Kampf das Richten füllt NÜuu den SANZCNH Rest
Zı war werden öfters Zwischengedanken eingeschoben ; aber s 1€ stehen
1171 Zusammenhang mıiıt dem Hauptzweck und lassen diesen ı
wıeder hervortreten. SO schließt sıch Jetzt 9) E1INe Krörterung
ber den Inhalt des Bundes dıe SAaNZz auf Bibelstellen
gebaut ist  ® Dieser Bund bedeutet die Wegnahme der sünde durch
(rott, der Von Kwigkeit her weıß, 0D WITr bös oder gut sSCcCin wer-
den SON-Seine (GHieder sollen a 180 (10) nıcht mehr j Yleisch,

1 „Car Sı HNOUS SOoOomMMeES detracteurs, NOUS SETONS VEC le serpent
appelle diable, 2CCUusant le fidele POU: euılder estre tou10urs leur orguell.“Ist da nıcht der ext verdorben, kann wohl NUur bedeuten: der „ de:tracteur“ gleicht dem Teufel, der dıe Gläubigen („„Jes fideles‘“‘ WIT'| lesen
sein) Zen ihres eulder anklagt, daß S1IEe er ihrem Hochmut L:

2’) „ Testament souveraıin" (Nr. 15 ist. ach Nr der NeUE und
von Jerem. öl, 33; Jes 9J, OT, USW.
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ern NUur och Christus leben denn SC sSind durch den e1b
Christi dem (Gesetz gestorben und sollen sSe1inen Geist sich iragen
und darın die Kechtfertigung haben, WI1e denn Christus dıe
Menschheit siıch schließt un für alle gestorben ist damit alle

ihm leben Darum dürfen WITLT uNSs also und damıt kommt
(11) wıieder auf den Hauptgedanken zurück nıcht mehr als

Fleisch kennen, auch Christus nıcht, Wwe1.  ] WIr selhst wiedergeboren
und CUue Kreaturen ı Christus sınd, auch alle Dinge LE gyeworden
und Von ;ott sınd der uns durch Christus sıch versöhnt hat
Darum steht geschrieben: „ Wer Siünde sıeht dem bleibt Sünde, N  ;  e
ınd die Wahrheıit IST. nıcht ıhm ““ Ssünde sehen 1s% also (12)
das Zeıichen, daß MNa  w als Mensch Fleisch steht, nıcht ı ott
Denn ott ist keine sünde Was tut, ist gur Wo Man
also iıhm sıeht, da, ist keine Sünde. Darum ıst auch (13) alles,
Was außerhalb (J0ttes ist und Was WIL fun oder fun glauben,
lauter Kıtelkeit Das (xebot das für ul gilt ıst Selbstverleug-
HUNS, Ü’bernahme des Kreuzes Das 1st der Weg mıf Christus
Licht Jetzt 1st (14) die letzte Zieit dıe Zieit für die eiINsS Klisa

den doppelten (Je1ist des Elias gebeten und für dıe Jesus qlg
Fortsetzung se1iner Unterweisung den Geist verheißen hat, der 19888
unverweslich machen WwIırd.

Nun folgen Z W E1 Abschnitte, dıe allexorisch die Geschichte
VOonNn dam und Eva anknüpfen un die letzte Zieit, dıe Jjetzt
gebrochen ıst, als Rückkehr ZUTF ersten und qlg deren Krfüllung er-
scheinen lassen. Dem ersten Zeitalter des Paradieses und der Heıilig-
keit folgte (15) nach fünf anderen dunklen Zeitaltern das letzte,
s]ebente un:! wıederum heilige, dem WILr Siınd und dem das

1) Auch hıer ist der LText nıcht Ordnung. Nr. muß das
„„Jequel*‘ gestrichen werden: «51 V’esprit done de celuy QUu1 ressuseite Jesus

Dazu aber fehlt annn derUChrist des Zg habite ous  66 (Röm 11)
Nachsatz. Der muß ausgefallen SCIN, un iıh: muß sıch das weıtfere „ DUIS

In ıhm muß Iso Von Jesusl est mort*‘ USW. angeschlossen haben.
Christus die ede SCWESECNH sSeıin enn dieses ‚9 PUIS qll’i 1 66 kann sıch ur auf

E Jesus bezogen haben Zur Not könnte Man den Satz 99 VPesprit‘ uch
als Anhängsel den vOoTanSgCgANgENEN auffassen, 99 gewıß als **
uch In diesem 'all ber mußte „ Jequel*‘ gestrichen werden. Das 5y PUIS

GE est mort ** USW. Ware annn die Begründung für „qu’ıl 1ustihez *.
Aber das Ware doch sehr hart.

2) Kombination vVon Joh &: 41 un! Joh*
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Vorbild der Ehe VOL dam und Ka erfüllt 1St. Denn WIC S

der kıppe Adams dıe Kıya, entspringt Aaus der a1fe esu das
neue Weıb, dıe Kırche, dıe Vereinigung der YKaNZCH menschlichen
Natur mıt Jesus. Darum wollen W ILr \ die WIr Jjetz dıe Unverwes-

— hLchkeit haben| den Sterblichen Jassen,, W 4S sterblich Uun! VeTrTW eS-

ich ist.
Auch nächsten Abschnitt treten der Anfang der

Menschheıt Uun! die letzte Zeıt, der WILr leben, einander SCDCNH-
über, VO. Anfang aber diesmal der an Adams und Kyvas VOF

Ihr Stand VOT dem llWr dadurchund nach dem Sündenfall.
bezeichnet, daß S16 keinen Kıgenwillen kannten un! keine Sünde

sahen und darum auch sich nıcht schämen brauchten. rst
mıiıt dem Sehen der Ssünde begann das Elend und die Schuld der
Welt und Menschheit. So werden WILr auch das Paradies erst g' -
WINNCH , WwWenn WIr den ersien dam SANZ uns abgetan haben

Darum leben WILund ganz auf den Eigenwillen verzichten.
SanZ miıt dem zweıten Adam, Christus,der dıe Sünde nıcht mehr
sieht, weilS16 VoR ott ıhm vergeben ist W arum sollen
WILr unNns also noch VOL 'T’od Uun: Hölle fürchten? Damit annn VE E

DennmMan NUur die beırren, die nıchts als Vergänglichkeit sınd
(1 seiner Höllenfahrt hat Christus unNns AaUus der Hölle heraus

Der Jatz ,  als NOUS ecommettons“® USW. hat keinen Nachsatz,
W un! die W orte „de vouloirTI]IeN faire de Dien  66 stehen der ‚uft Man

kann das, was ausgefallen ist , NUur YZanz vermutungswe1se ergänzen. Ich
denke twa „ Aber WwWenn WIr  inoch sündigen und trotzdem 1 das Paradies
eindringen wollen, das unXns noch verschlossen ist, |SO ist; das eın  S Widerspruch
der Weg dorthınkann DUr darin bestehen, ] ; de vouloir“ USW. Um
Inhalt deutlicher werden zZu Jassen, ordne 1C. Text die einzelnen Gliede
des Stückes anders

‚y POUTVEU. ‚ qui’il est mort*‘. Das ‚.1  l“ wirddochohl auf Christus
ehen, nıcht auf e pech&‘“,

&.3) „ Dequoy les peut bouter € erreur, les abusez qul
S! LOUS QuU®E vanıte.' VE T4)Der ext dieses Stückes 1ıst. sehr verworren „lequel (vomHimmel)
es en plusieurs EeNCOTES enserre “ scheint MI1r bedeuten,; daß der Hi me

de ollendungsstand noch vielen verborgen, noch nıcht geoffen
tw Kol. 4, Vgl Nr 16 vom* Paradies: „ lequel NOUS est.

eien Die Worte ‚ qu1 estolt [SIng., le monde** können sich NUur

ablles c [Plural ! beziehen. ‚, Attollite portas ”® (Ps kannn
NUur versta den rden, daß Jesus ı dıe Hölle hinabgefahren sel CTEn
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geführt, und durch Vermählung mıf uns am Kreuz sıind WIr
unlöslich mit ihm der Liebe verbunden.

Und diese Laebe wendet sich allen Z biıttet, für ihre
Weinde, bedeckt der Siünden Menge un sieht keine Siünde Denn
S1Ie hat alles abgetan durch das höchste (+ebot der Liebe: „Luebet
einander us Darum (20) habt HFrieden untereinander, h
1920808 ({ Fleisch und Iut können das Reich (zottes nıcht ererben.
Selig sind, die re1ines erzens SsSind. _

Sso kehrt auch hıer der Verfasser wıeder auf SCın "Thema
zurück, die Krmahnung, nıcht U richten , sondern mıt Liebe die
Siünden bedecken.

Das Schreiben ist gewl eın Muster strenger Ordnung, aber
eın bestimmter Zusammenhang ISEedoch deutlich

Stellt INan QUuU  a die Hauptgedanken ZUSAMMEN , die dem
Schreiben enthalten Sınd, erg1bt sıch das folgende Bild

lar ftreten zunächst die alten s1eben Weltalter hervor, Von
denen das s1iebente wieder ersten zurückkehrt, das Paradıes
des Endes dem des Anfangs Die Dreitelung die
Zeitalter des Vaters, Sohnes und Geistes sieht nırgends hervor;Der Geist ist einfach der Hortsetzer und Vollender des Werkes
Christi: beide gehören dem etzten Zeitalter Und werden
denn auch für den heutigen Menschen Nur die beiden Stände
oder ohne Christus inNns Auge gefaßt: einerseiıts der Stand
Fleisches, derFeindschaft (z 12), des ersten Adams er

Pforten fürumiereauxX tenebres e infernallegueulle*‘) un! dann
dieInsassen geöffnet habe Daher 5l OUS mMe1lıne et; eın eb (vg]l 3 10,
WO Sam » zıtiert ist) In der Höllenfahrt ware 1so der. er Tod
und Hölle, die Befreiung des Christen AUSihren Banden gegebe Nr
knüpft 1so unmittelbar Der Satz 94 Anm darfen al
sammenhang nıcht unterbrechen. ‚„ Mais il [Christus] est tOoUu1l0uUrs ‚VeC
nous‘‘ wird sich zurückbeziehen auf „du eiel, lequel est plus ENCOTES
enserr6“, obwohl der Himmel ; uns och verschlossen ıst Christus
doch i bei Schon Calvin hat Zı diesem Abschnitt bemerkt:

st VTay, qu'ıl seroit bien dif£fieile de donner CXDO 1082 de TOutf qUE
ıetmessire A“ ÄAber SC1ıN Satz „ Car seroıtchercher TA1lSOoN ou il Nn y

point“‘ ıst doch AH viel
Auch i1111 folgenden zitiere och den Abschnitten, denen

die Schrift g1bt

A
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der lebenden Sseele (3 9  9 2); des Teutels (8 15)
der Welt (18 3) oder SC1IHEeN Inhalt ach des harten , uneriräg-
lichen Gesetzes 5 3>7 der Selbstüberhebung (4 11 5); des GCISNECN
Willens (16 9); da 10211 alles selbst verstehen 11 © 1) und fut
oder tun gylaubt (13 2 3); der Stand zugleich der Vergänglichkeit
und Sterblichkeit (3 1— 6 15 19 »0 16 15 10)), und andererseits
der stand der Vollendung 5 3); der NECUCNMN Kreatur Christus (11 5)7
der Gemeinschaft mı1t ıhm des zweıtfen Adams (Z 6  6 S,
15 18 8—12);, der Kindschaft Gottes (4 5), der Stätte des
eistes 7 e m 11 92 1eff.)‚ oder wieder dem iInhalt
ach der Stand der Versöhnung mıf ott durch Christus (1 3);
des (laubens und der kechtfertigung (8 » 15)), der Vergebung
(17 7)7 Nichtzurechnung (11 10) und W egnahme der Ssünde (9 4))
der Krleuchtung durch ott 4); des subßen gnadenvollen 67
SEfZEes 5 4)7 der Selbstverleugnung un der Aufnahme des Kreuzes
(13 4); da INan siıch QaANZ VON ott führen Jäßt, sich SCINEN
Verstand ergibt 4), darum auch sıch über nıchts GI'-

staunt (7 8), der Stand der Liebe des Nächsten als der Krfüllung
des Gesetzes (8 382960 zugleich der Unvergänglichkeit, also des
EW1ISEN Lebens (4

Die beiden Stände lıegen jedoch nicht völlig auseinander. WAar
sind Weilt und Fleisch für die Gläubigen Einde (5 10—15); aber
diese selbst sınd och nıcht SANZ 1'e1N (15 20—22). Das Paradies
ist iıhnen noch verschlossen (16 2) Der Brief warn SIC

VOoOT Sünde
Daß dieser Stand des Lebens mıiıt Christus-

hängt ist durchweg klar ausgesprochen ber GG fragt sich, W1e
Christus solche Bedeutung für uns hat Eıne scharfe
'Theorie darüber darf 10NAan natürlich nıcht erwarten: Pocque redet
me1lst biblischen Sprüchen, die mehrdeutig WAarCh,
Vor allem paulinischen oder deuteropaulinischen - Wendungen.
ber großen (}+anzen ıst WIeC INır scheint, der 1InnNn doch
fassen.

Pocque spricht VON der Versöhnung, die ott durch Christus
mıt sich selbst für uns hergestellt haft, indem die Sünde nicht
mehr zurechnete (11 7) Daß aber dabei nıcht 6CiNc Versöh-
NUNS lutherischer oder calvınischer Art gedacht ist ze1gt vor allem
10 Da 18t der Hauptpunkt daß Christı T'od und Auferweckung
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zugleich WITr selbst gestorben un auferstanden sınd, weıl Christus
eben dıe Menschheit (6 19) oder SCENAUET dıe SANZCKıirche (15 17 10) IN sich geschlossen hat, eın Tod hat dem
Hleisch und dem (z+esetz beides ist dasselbe (10 1 30) SC-golten , Von ihnen befreit. Damit ist den Gläubigen auch
das ew1ge Leben gesichert. Denn WLn der e1ıb der SsSünde
iem ode verfallen ıst, sSo ebt der (Geist der Kechtfertigungwillen (10 14f.) Die Kechtfertigung aber besteht eben in der 2be

des Geistes (10 15 Wiıe die Auferweckung Christi die LTat des
Geistes war (16 17), der DU  — der (Geist Christi ist (12): ist es
auch bei uns Stelle des KFleisches ıst Jetzt eben der Geist me
freten (12 16—18). Der Zweck dieser Auferweckung oder
Kechtfertigung aber ıst, daß WITr U Chrıstus gehören und iıhm
Frucht bringen (8 20—29), und Se1INE Wirkung, daß WIr VonNn ıhm
selbst gelehrt werden 5—10) und zugleich die Un-sterblichkeit, das ew1ige Leben gewınnen (4 2—8, 10 11)?

Pocque gehört 2.1S0 jenem Ziweig der Mystik des Jahr-
hunderts, der die Sstelle der reformatorischen Versöhnung durch
die Straistellvertretung Christi die lis ch r 156 durch die
Kın fla Z des 1n se1ınem Sterben und Auferstehen entbundenen
Geistes setzt. ber hat diese geschichtlichen Vorgänge der
Person Christi 1m Anschluß Paulus Sanz lebendig gefaßt und 1n
iıhnen die Quelle der Geistesgabe gesehen: Kreuz selbst hat
sıch Christus mıt seinen Gläubigen vermählt; dadurch ist die Kirche
geworden, die nıchts anderes ist als selne menschliche Natur (1515—26). Und gehört Pocque auch offenbar den Vertretern der
Lehre Von der Psychopannychie, dem Seelenschlaf, die iıch als
eine weıtverbreitete Anschauung gerade der Mystik des Reforma-
t1onszeitalters, namentlich In den romanischen Ländern, nach- D
gewlesen habe In Nr 3 ist ganz klar vorausgesetzt, daß, W1e der
Lieib Z Asche wird, auph der menschliche Geist, die

5y POUT la justification“ (10 14) „Pour“ steht 1m Französischen jenerZeit ın diesem Sinn, WwW1e Ja uch der Parallelismus mıit ”ä cause du peche“ erg1bt..2) Bei Nr. scheint M1r das Sterben und Auferwecktwerden zugleichdie innere Erneuerung 1n diesem Leben zu bedeuten. Denn 2— 8 scheint;
beides einzuschließen. Vgl wıe „releve de mort et, revivihe ‚VCC Christ“*
beides gehört, ‚„ Jes OeUtYres de 1a loy Sont passees‘“ USW. und „heritierd’immortalite

Zeitschr. L, K.-G. X F
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ebende Seele nach dem 'Fod w1e die Wolke zertheßt. ber für
den , der mıt Christus gestorben un auferweckt ıst , ist miıt dem

Nınneren Leben zugleich dıe Bürgschaft der Unsterblichkeit
uch die Höllenfahrt Christi erscheint a IS dıe Quellegegeben.

beider Erweckungen: Ps wird 18 auf die AUS dem Leben
des Fleisches und der Welt bezogen; dabe1 aber wiıird zugleich
auf das frühere 7itat von Sam verwıesen, das ı AÄAbs. die

KErrettung AUS der Vergänglichkeit auch des Geistes bezeugt hatte 1
o scheint a180 dıe Anschauung dıe SC. dıe Menschen der

bloßen „lebenden Seele“, des Kleisches und der Welt, gehen
nach dem 'Tod die Scheol, den Hades und damıt der Vernich-
tung enigegen ; aber die Gläubigen, die Christi Geist haben, -
den auferweckt ZU EWISCH en.

Ktwas SAUZ anderes hat Calvın AUS Pocques Schreiben heraus
Abschnitt für Abschnitt hat es erläutert, SCINCNgelesen.

geheimen oder offenbaren 1nnn festzustellen. Jede Belehrung und
Ermahnung soll danach unter den Menschen aufhören, jeder soll

Was schon früher, ohne bestimmtenach SsSeiNECEHN 1Inn leben (1)
Quellen NENNEN, Voxn ıhnen berichtet atte, S1C Pantheıisten

se1  2 für die der allgemeine göttliche Lebensgeist alles bedeute,
der ‚ lles der Welt wirke, VON dem auch dıe Seele, J2 auch

das findet.Christus NUur eine zeitweilige Individualisierung ge1 ?
wieder den Ausführungen Vvon und Sofindet

4— 6 auchestätigt, daß das nde der Welt und die Auferstehun
schon hinter uns liegen undnıchts anderesSCICH, als die neueEr-
kenntnıs, daß Lebensgeist freı unsregıere, daß Man als
unbefangen den Triebenund Gelüsten der aturnachgeben solle
un daß das er Stand der ‚Vollkommenheit Se1, daß Wieder-
geburt, Absterben für Welt unSündedarın beständen, daß man
den Unterschied von Gut und Böse als Einbildung, als .„ culder “

eNnNe., Dieses W ort, das bei Pocque NUur einigemal ZanZ

1) Vgl auch die VOT1gZC Anmerkung.
11 Sp 178 f£. Von Christus Sp 198 M. „1ls

posentde V’Esprıit de D  1eu qu1 est NOUS tous ef, de qu’ılzappe
le euiderou le monde *.

Sp 183 ff.



üller, qalvyın und die 99 =4 1 TU

schuldiıgem inn erscheint hat (Calvın SEe1INeEeM Sinn geradezu
ZU. Mittelpunkt des ZanNZCch libertinischen Standpunktes erhoben

soll Pocque ach und Gutes und Böses durch ott wırken
lassen und darum Mörder, Räuber und Unzüchtige absolvieren,
erbrecher für re1in halten un! ıhnen schmeicheln WiIie ennn
nach Christus azu die Welt gekommen SC1I daß Nan nichts
für SsSünde halte uch 102713 beweısen ıhm, daß dıe Ssünde für
S1e aufhöre, Sünde SCIiInMH wWEenn 1a S1iIe NUur als erk Gottes
erkenne AÄus 15 erg1bt sich ıhm daß S1Ie Jesus Christus SC1N

wollen un daß für S1e die Zeıit der Vollendung arın besteht,
daß jeder von ıhnen dem 'Trieb SeE1INer Natur folgen und ach

uch dıe Schluß-dem nächsten besten Weib greiıfen könne
abschnitte 16 —920 sollen dieselbe Lehre enthalten MNan dart 1Ur

tfür den Unterschied VOL Gut und Böse die Augen schließen,
den Stand der Unschuld kommen ; INan soll sich Jesus

Christus machen, die Scheu VOTLT Beleidigungen Gottes —

_ heren ınd WI1SSCH, daß uUunNns weder Himmel och Hölle erwarten
18) Das Ist für ın ihre Grundlehre (241 22)

Eıine besondere Rolle spaelt dıesen Mißverständnissen der
Ausdruck N6 1r plus peche “ (8 W 10 11 1274

Nr. 95 Culdoye entendre, et n entens ıen  66 1C. hegte den
Wahn, etwas verstehen, un! verstand doch nichts. Nr „Car ca
este mon AI vivante qQu1euidoit parler *. Der S1inn von ‚„parler” ist; nıcht

klar, A rwarte dafür ‚, VIYT@ *. Er WAar Stand der bloßen „äme V1

vante *, also des Fleisches und damıt des 'L’odes und wähnteNUur, das Leben
haben. Aber NU.  S ıst durch (Gottes Gnade Vo Tod ZU Leben
Christus gekommen. Endlich Nr 4, vgl dazu ben 9i Anm
Cuider dort — die Selbstüberhebung, die auch ı111 den beiden ander Stellenhegt
Calvin verwendet das Wort diesenStellen uch nirgends für IN Deu

welıist; ertung. Nur SCINETr Auseinandersetzung miıt Nr. (Sp 228 46) vI
wlieder aut ihr angebliches „„cCuider“‘, ber hne Zusammenhang m1ıt dem
Wort dieses steht. bei Pocque Anfang des Abschnitts, bei ihm aber ı

Kritik Von dessen Schluß. Pocque verstehe unter dem Teufel tatsäch-
lich NUur den Stolz, den Greiz, die Welt; der 'Leufel SCı fürih NUur , IMAQ1-
nation “* „ Cuider‘“, UÜber „ Culder “ den Schriftendes Barfüßers U,
S106Anm
2 Besonders i den früheren Ausführungen E{ (Sp —

kann Calvin sich nicht tun, darzulegen, W:  S Folgerungen für ıhr
praktisches Verhalten sıch Aaus ihren Lehren ergäbe

Y über die angebliche„geistlich e( der Libertiner
ß Sp 212 u und Sp. 214 (Anf. von 21
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daß16— 1 (Galvın hat ıhn eben IN f  ınn gedeutet,

NUr darauf ankomme , Ssünde nıcht mehr als Sinde achten.
Allein ohne allen Grund In bedeutet ‚„„dıe Sünde des Nächsten
sehen “ dasselbe WIe Zank und Streıt gehört a.1sS0 den
Schäden, dıe Pocque der (4emeinde nıcht dulden ermahnt

Wır USSCH davonILs 1St (11) 61in Zeichen des Kleischesstandes
Jassen , weil WIr seibst Vergebung erlangt haben (17 D —— 7 und
allem nach auch 8—11) Es ist q ISO WI1Ie der :üunfiten Bıiıtte
des V aterunsers Dazu kommt das Of1V, daß dem Gläubigen,

dessen sünde e>S sich handelt alles NeL geworden ist (11 0  6 7);
daß iıhm ott qglles wirkt (12) und das, Wa VOD Bösem noch

ihm 18T DUr Unwissenheıt ist (8) Pocque spricht a1sOo VON

sondernVollkommenheıiıt die nıcht jede Ssünde ausschließt
dıe bewußte, dıe Ssünde des Willens, das Ü UAOTAV ELV

(Hebr. 10 26) Diese Vollkommenheit ist S WIC er S16 CIn

dermal (15 20, 21) bezeichnet hat „ Jde rFOyaume etf excellence de
Der ]1äu-nostre AalMe n/’est 1CYy bas un souillie et maculde.“

bige hat Se1iNe1I KEigenwillen aufg&geben und sich Zahz der Füh-
runs (zottes überlassen. ber das menschliche Werkzeug annn
einmal un das göttliche Wirken 1Ur gebrochen durch-
Iassen Dann ist das Werk unvol!kommen, aber (+ottes Wırken,

Darum trıtt die Stelle des ıch-das dahınter steht, doch gur
tens Uun! Streitens die Fürbitte für den Feind, die die Menge der
Sünden bedeckt und dıe Sünde nıcht sjieht (19 1:5)

Nıcht SANZ eintach liegt es bei L6=——18; Abschnitt, der
mancherlei Unklarheiten , auch offenbares Verderbnis des 'Textes
enthält 1 Der Zusammenhang ist auch hier ı klar In 13
ist och einmal diıe Aufforderung? andern die Sünde
nıcht sehen, vielmehr sich selbst verleugnen, alles mıt ott

tun und (14) auf den Unterricht Sec1N6e5S5 Geistes hören, der
VO  \} Ohrıistus ausgeht. _ Dann scheint e1iInNn Sprung kommen:

spricht VO  b der E die Christus mıt der Kirche Kreuz
geschlossen hat ber der Zusammenhang besteht doch fort
Denn diıese Ehe bildet LUr das Motiv, das Richten ber dıe

Mitgläubigen verbieten, WI1C nach mweg 17 und 19
deutlich wird: Nanl soll dıe sünde des Nächsten nıcht sehen, SON-

Vgl Anm
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Darum annn auch dazwischendern durch Liebe bedecken.
16 nıcht ohl etiwas anderes gemeınt SCc1IH WEnnn VO. Sehen der
Sünde dıe ede ist Dann Iannn aber auch das Beispiel Von

dam und Kıya, das dort an SEZOSCH 1SEt aum NenNn andern Innn
haben als den daß S16 sich ihre Siünde gegenselug vorgeworfen
hätten, un daß darum ott auch ihnen die Siinde zugerechnet
un: das Paradies Zustand der Mühsal und der Vergäng-
ichkeıt verwandelt habe

Zugleich ist aber deutlich, daß 16 „VOöuloır rTr1eN faıre  6C
un , NOUS alsser sealon 1a volonte de Dieu“ den Gegensatz
bilden ZU dem Zustand Adams Uun! Kyvas ach ihrem Wall, da

Das Sehen der SündeS1IC Sünde sahen und sich ihrer schämten.
un des EISCNEN illens ist dann aber wieder das Gegenteil on

Derder Bereitwilligkeit , sich SZAaNZ VvVon ott führen Jassen.
Fall Adams besteht a,1S0 darın , daß und Kva ıhrem eISENEN
Willen folgen begannen un damıt zugleich Ssünde sahen,

ohne Z weifel daß 1105 S1C dem andern vorhielt W16 WCN1S-
SteNS dam ach der Genesis aut die rage (xottes antwortet

Das W eıiıb das du ILLE beigesellt hast Xab 100008 VOon dem Baum,
und ich .0CC lar 1st das freilich nıcht gesagt; die SAaNZC Stelle
ist deutlich. ber die Erklärung Calvins ist völlig AUS-

yeschlossen.
Von den andern. kleinen Stücken, dıe die niederländischen

hat Calyvın außer demBrüder damals ach ent mitbrachten
quietistischen Satz, daß der Gläubige ebenso willig seın

INUSSEC , 12 der Hölle wW1e Paradıes SCINH , nıchts mitgeteilt.
Er findet den Inhalt unbestimmt, mi1t törichten Spekulationen und
überstiegenen sätzen. Das beweist jedenfalls, daß SiIiCc vonen
abscheulichen Irrtümern,die er den Libertinern schuld gibt, nichts
enthalten haben Und für den Verfasser der „Lunette des Chre
stiens “ hat C1Ne JECWISSC Achtung: SC1 e1in solcher Esel] W1e

Pocque, sondern eciIh Mann Vvon eIN1gEM Geıist, issen uüund
Methode Ks 1Ur CIN126 törıchte und verderbliche Meinungen
beigemischt. Da muß doch der Kern einwandfrei SEWESCH eın

Was Calvin _von der Schrıift berichtet berüh:t sıch Nnur

S  1e sind Den 1n Abschnitt 81 &J aufgezähl:



Punkt entschieden miıt dem, W as WILr AUS dem Brief Pocques kennen:
daß ach der Ssünde 1Ur die ebende Seele übrıg geblieben ge] 1
Da ist noch deutlicher als be1 Pocques Ausdrucksweise der INn
der, daß dam un: mıt ihm dıe sündıge Menschheit die Unsterb-
liıchkeit verloren haben und LUr die Gläubigen, die den (G(eist be-

Und noch ein zweıtes Wortsıtzen , wıeder ZU. Leben erstehen
erinnert Pocque: Jesus SCc1 der EINZISC Mensch ıhm gehörten

alle, oder ohl vielmehr: ihm WITr alle beschlossen
und weil der letzte SCIH, gebe keinen mehr außer ıhm Das
ergäbe dann ungefähr den Sınn, den auch Irenäus hat daß
erst Christus die ursprüngliche und vollkommene Menschen-
naftfur durch die Verbindung mıiıt dem (GAeist wiederhergestellt WOTr-
den se1l un! daß deren Besıtz eben der Kreuz hergestellten
Gemeinschaft mıt ihm hänge.

Dazu kommen drei weıtere „ phantastische. Anschauungen “:
Die Glieder Christi- leben eın leibliches Leben mehr; darum ist
dıe Medizin verwerflich, Mißtrauen Gott, eC1Ne Kıingebung‘
des bösenGeistes , dıe Beschäftigung mıt der Natur der Kräuter

Bıggang und aub der Aufgabe des Christen, Tag
und Nacht ber. Gottes Gesetz ınachzudenken. Man solle Gottes
Gebote nıicht erfüllen 5 weıl S1e gegeben, sondern LUr weil
S1e uns durch Se1IN Beispiel gezeigt habe "T’rübsal SsSe1 keine Züch-
tigungGottes,sondern QUur geistliche Arznel. Kır verwirtft ferner
die staatliche Gewalt; ott brauche keine staatlichen Gesetze für
seinWeltregiment. Nur Gott, nıcht die Fürsten hätten das Recht,
ihren Willen ErZWINSYECN ; S16 hätten auch nıcht das Amt, die
Streitigkeiten ihrer Untertanen entscheiden Prozesse se1en,
da SsSec1 auf beiden Seiten Unrecht.So wird auch der Krieg ver

worien ; den Christen gelite„Gebet Raum dem Zorn!“ (d ber
lasset das Gericht Gott). Sie ständenallein unter dem Gesetz der
Liebe Offenbar ist die Absicht : vondem, / daß Stelle alle
bindenden menschlichen Gemeinschaftsformen lediglich dıe ge1s

1) Sp 246
2) s 1e seul homme, quel NOUS sommes OS„Auquel” steht ı1mM WFr
hen jM'Zienit uch für 99  N quel‘“. Zu dem (Üedankenvgl 91 Anm
3) möchte darauf hınwelsen, daß bei den romaniıschen Mystikern
e1t auchsonst der Einfluß des Irenäus hervortritt. Vgl für Castelli

und Serveto me1iliner Kirchengeschichte Z 2; 124 Anm. 2
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Der Verfasser erklärtliche (+emeinde der Christen treten solle
auch tür eINe Lästerung Voxn Gottes Güte WE INa Ver-
wandten mehr liebe als andere: dıe veistliche Bruderschaft Sse1

viel mehr.
Kurz sınd dıe (+edanken ausschweifenden Geistig-

”_“ —_ keıt, aber wieder eın Beleg für dıe schweren Anklagen Calvins.
Dagegen hat 10808  > Calvin den I1ıbertinern weıtere schlimme

Anschauungen nachgesagt, dıe nıcht durch die iın zugekom-
sondern den (— 9022 lediglich alsSchriften belegt

sichere Tatsachen anführt Da hat schon, ehe Pocques
Schrıft krıtisıerte, Vvon iıhnen erzählt, daß S16 (C mıt allen ihren

tönenden Redensarten A ihre Gedanken verbergen un die Welt
irreführen wollten. ber die Bibel hätten sSs1e sich (c AÄAn-
fang offen lustig gemacht, bedienten sich aber ihrer doch, wenn

ıhnen e1Ne Stelle pAasSSC, dıe Kınfältigen Z verführen: iıhr
wörtlicher:Sinn SCcC1 ofer und tötender Buchstabe; man musSse ihn

s hätte QuintinJlassen, ZU. ljebendigen Geist kommen.
Ss1eauch die Apostel mıt niıchtswürdiıgen Prädikaten versehen. -

selbst wollten (c 10) Geistesmenschen SCHI, auch Jesus Christus
un sSeıin Wort (ze1st SL: Calyin hatte dann (c 1) ıhrepan-
theistische Liehre [(02001 Geist Gottes und der menschlichen Sseele
dargelegt , die er Pocques Schreiben wiederhindet: Engel Uun:!
"Leufel (c 12) sSe1len für S16 keine wirklichen W esen, sondern In-

spıratıonen und egungen der menschlichen seele. Hs waren
Sätze gefolgt, dıe auch den Mittelpunkt des Schreibens bilden
sollten , VO  5 Gottes alleimigem Wirken auch des Bösen (c. £)
von den sıittlichen Folgerungen daraus, daß alles, Was für Sünd
zelte, doch gut se1l ( 15) und daß Man es deshalb nicht richten
dürfe (c 16)Kr hatte (C 17) berichtet, daß Jesus Chrıstus ach
ıhlnen zusammengesetzt SEe1 AaUuUs dem pantheistischen göttlichenGeist
und dem, Wa S1C „ 1e euider‘“ oder die NENNCH, und daß
lediglich dieses „cuider“ Kreuz gestorben S@1Ll. Sie sprächen

vıel Von der Kraft Christi; aber alles, WAas er getan und gelıtten
habe, Sel doch Ur eINe Art geistliches Schauspiel, 190081 eil

abzubilden //([d ZEIYEN, Wa  08 uns geschehen müsse|. Denn
WITr alle se]en Christusse. Die nächsten Kapitel (18—22) hatten
dann Vorwürfe gebracht, die‚sıch mıt denen decken, dıe
Calvin aus Pocques Brief (Nr. 4 — 16—2 herausliest. Ihr sıtt-
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Liches Verhalten insbesondere wird den ausschweifendsten Harben
geschildert auch die Gütergemeinschaft erscheint dabel als
ihrer Grundsätze

Für Calvın un: Anhänger 1st damıt dıe Anschauung
Und WIe annn 1547 der Barber dıe Libertiner testgelegt

tüßer SCiINEN Gesichtskreis T1 da 1ST schnell fertig eiIn
Brief die Gottesfiürchtigen VON Rouen begınnt sofort damit daß
auch be] diesem eCuen Gegner das alte, gleiche 'Thema SCL,
daß ott der Urheber aller Dinge und darum zwıschen gut und
ose sıch eın Unterschied vielmehr alles gut SC1I, WeNn WITr

UuRNS$S DUr keıine Gewissensbisse darüber machen
In SEeiINEIN Schreiben die Christen Von Rouen unterscheidet

Calrvın dıe verschiedenen Schriften des Barfüßers nicht uch ihr
Gedankengang 1st nıcht eingehalten vielmehr wird e1inNn Punkt ach
dem andern herausgegriffen und erledigt. Und alles 1SE Urz un
düriftig ; NUr selten führt das Werk SeINeESs Gegners selbst

Zıwar führt auch kaum1e1 eingehender ist ATr Is 27 Glaive“.
den Zusammenhang CGIN, und daß dem Gang des „Bouclier“

äaußerlich folge, 1St Nnur einıgermaßen wahrscheinlich nıcht sicher
Und da der Bar-ber g1bt wen1ıgstens mehr wörtliche Zıutate

werdenfüßer „Bouclier“ sich 1Ur Calvin verteidiet,
uu  — durch Farel auch Ausführungen ] den früheren Schriften
deutlicher.

Be1 dieser Lage der Dınge hätte eEsS keinen Sınn, das, W as

Ich arbeitedie beiden Schriften bieten , gesondert vorzuführen.
vielmehr beide ineinander und stelle VOTan, WasSs S1e ber den Stand
der sünde und der Vollkommenheit

Schon Calvin hebt hervor,, daß der Barfüßer alle äaußeren
Siünden AaUus TEl Ursünden entspringen lasse oder S1e unfier ihnen

dem Wahn un dem falschen Ver-zusammenftfasse (C 348 18) 5
trauen („ presumption ““) auf die CISENE Weisheit, das CISCNC Können
(„vertu“) und die C1IYSENE Gerechtigkeit’ oder (C 60 45) auf die
EISCENE Weisheit, das CISENE Verdienst und den freien Willen.. Kr

diefaßt diese „ Irmität VO  S Sünden “ das eiNne ZUSamM men ,
„fausseconhance de vertu *® ((C 29—383). Es ist der Wahre

Die Schrift Calvıns bezeichne ıch m1 die Farels mI1T
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qelhst efwas sCihHhder Eigenheıit verstehen und Gutes)
wirken können Daus aher ist dıe Ssünde Sodoms Denn da-
durch macht 1nl ott DassıV, sich qeibst aktıv (C 353
— 3, 135747 25 H: a.)

Der INn dieser Ausführungen Wwird erst ZaDZ deutlich, wenn

den dermMan das Gegenstück ZUIH Stand der Siünde ansıeht
Vollkommenheıit oder, WI1Ie der Barfüßer Me1Is Sagt der Abtötung

Cc1HEeN innID besteht darın, daß 13  5 SALNZ auf sich verzichtet
SAaUZ ott unterwirft nıchts VO  \a sich se1IiNer CISCNEN W eisheit
hält SEcCINCH Verstand ZANZ unter den (+ehorsam Christi gefangen
g10t (C 356 13) und bekennt daß ott alleın qlles wirke, erkenne
und alleın gerecht se1 (C 356 239), oder daß ott alleiın Kraft,
Weisheit und Gerechtigkeit heiße (C358 48)); daß Nan ihm alles
Können („ puissance ““) zuschreıibt (C 357 36)) Darın liege das
Anerkenntnis Vvon Gottes „gloıre “ (C &> 32); daran hänge auch
dıe Möglichkeit der Vergebung der Sünden *.

In SECINer Schrift führt Farel das och weıter 2US: 111 Stand
der Abtötung verzichtet der Mensch auf sich salbst haßt sich
selbst erkennt Sec1InH Nichts 1— 14y vgl mıt 12 1—83) Da
sag%t nıchts als Ewiger ater , eın guter W iılle geschehe
allen Dingen! 1 17—.—178 1} Er 1st tot und PAasSıV , tut

sondern ist WI1IC C111 e1b ohne Seele , Bewe-sagt, fühlt nıchts,
SUNg und Leben, damıft ott ıhm alles fue und selbst nichts

178 20— 25 vgl mıt D 20-—26) So sSe1l Jesus SECWESCH - als

uch YFarel spricht VO.  5 dieser dreifachen ‚„ malıce naturelle
outrecujdanece ‘‘oder „presomption *® (118 LA 133 6—9).

2) Diese Bezeichnung ‚„„Sünde sodoms“ gebraucht Calyın eıner nichts-
würdıgen Verdächtigung des Barfüßers (3D9 Q — 1 5)

Wiıe OT das exegetisch A2UuS dem und beweılst, mag man
348 17—39| 15 nachlesen. In dieser etzten Zeile 1st jedenfalls zwischen

bien‘‘ und 29 mal*® eC1inN 66 ausgefallen.
4) Das wird ı wunderlicher Weise ausgeführt Gegensatz von Petrus

und Judas Petrus habe Vergebung erlangt, weıl erkannt und bekannt
habe, daß nıchts tun könne und nichts &/  M habe, Judas .ber N1IC  ht,
weıl e sich die „g loire** SCIL ‚„ PUISSaNCE *” zugesprochen habe den
Worten: „Ich habe unschuldig Iut verraten “ 348 49 — 349 Wie
weıt Calvin da wörtlich anfüuhrt möchte ıch nıcht entscheiden Nicht WwENISECT
unklar 1st, Was der Barfüßer ach 349 18 indem Davıd den Urias
toten ließ , vertraute er auf >  1 Gerechtigkeit; indem er ber Bethsaba
raubte, auf „ Verfü
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e1inNn totes’, Werkzeug jeß ott alles machen x WIC

iıhm gefiel, Wr fröhlich un mıt allem zufrieden , beklagte sıch
über nıchts und sagte NUur: dein Wille geschehe allen Dingen!

304 4—0) Darın hegt eben (Gottes „gloıre“, daß bei ıhm allein
die Macht, dıe Gerechtigkeitun dıe Weısheıt ist, dıe dreı Kıgen-
schaften, dıe auf die dreı Personen Vater, Sohn un: Geist verteilt
sind. 134 13 Z16) -

Ks ist, die quietistische M ystik, wWI1e S1e SaNZ ähn-
licher Fassung der „ Deutschen T’heologie“ vorliegt.

1 Auch be1l dem Barfüßer sol! wıeder das ‚eulder“ die große Ver

Aber der Ausdruck findet sich diesem 1Dnhängnisvolle Rolle spielen.
aun Stellen , die und wortlich AUS den Sschriften ihrer Gegner anführen,
überhaupt nıcht Hier begegnen U:  e W örter wie „presomption ““ } ‚, OUtfrecul-

und S16 bedeuten bendance “ ‚„„estimer (penser, ]Juger) POUVOI1LF faire “ USW..,
en feischlichen Sinn, der eigenen Ich, SE1INEIN Vermögen, SECINeTr Weisheit
und Gerechtigkeit hängt. Daß ‚„„Culder *® Bedeutung von Calvın der

seiner niederländischen uelle stammt, dafür scheint 111 das folgende vollends
deutlich sprechen: begınnt eiIN Zitat AUS dem Bouclier: „ Les esleuz
mortifiez font; que toutf bien, QUOY qu’ils facent: Car ıLs font, 9 et,
Dieu opere LOUT, EUX,. Et ecombıen que6 les malıns N6 facent 9 S11 est]ı-
ment ilz operer et, faire de SOYyY-INESME tout Q Ul est, fait, Et ecEe Outfre;
cuydance et presomptıon est proprement leur pecheOl  S  _ ein totes‘, passives Werkzeug ließ er Grott alles machen wie es  z  8  ihm gefiel, war fröhlich und mit allem zufrieden , beklagte sich  über nichts und sagte nur: dein Wille geschehe in allen Dingen!  (F 304 4—09). Darin liegt eben Gottes „gloire“, daß bei ihm allein  die Macht, die Gerechtigkeit und die Weisheit 1st die drei Eigen-  ‚schaften, die auf die drei Personen Vater, “Sohn und Geist verteilt  sind (F 134 13—16) *.  1  }  Es ist_die qulet15'usche Mystik, wie sie in ganz ähn-  hchei‘ Fassung z B. ın der ,, Deutschen _ Theologie“ vorhegt  ‘  Bn  SE  1) Auch bei dem Barfüßer soll wieder das  ,cu1der“ die große ver  Aber der Ausdruck findet sich in diesem Sinn  hangmsvolle Rolle spielen.  ‚an Stellen, die C und F wörtlich aus den Schriften ihrer Gegner anführen,  überhaupt nicht. Hier begegnen nur Wörter wie . „presomption‘‘, „outrecui-  und sie bedeuten eben  _ dance“, „estimer (penser, juger) pouvoir faire‘  USW.,  _ den fleischlichen Sinn< der am eigenen Ich, seinem Vermögen, seiner Weisheit  und Gerechingke1t hangt Daß „euider“ in jener Bedeutung von Calvin oder.  _ seiner niederländischen Quelle stammt, dafur scheint mir das folgende vollends '  deutlich zu sprechen F43 beginnt ein Zitat aus dem Bouclier: „ Les esleuz  mort1fiez ‚ne font que tout b1en, quoy qu'ils facent: car ils ne font rien,  et  D1eu opere tout en eux. Et combien que les malins ne facent rien, si esti-  ment ilz operer et faire de soy-mesme tout ce qui est fait. Et cette outre”  cuydance et presomption est proprement leur peché ... Et sur c8  poinet ’ay dit, que e’est le. peche de Sodome de faire ou estimer Dxeu.  estre passif et endurant et Ja ereature aetiue.‘“  Aus diesen £ätzen schhéßt  ann Farel 5i „leä elairement dit, comment, les esleuz ne cuydent rien‘  _ faire, mais que Dieu fait ; tout, et par ce, il n’y a point de pech& en euX‚  quoy qu lz facent‚ puis qu’ äl n’y a ‘point de cuyder.  Und so ist auch-  der Satz von den „malins“  ‚ so wxeglergegeben (5 13):  „tous sont en leur  cuyder, und die Erwählten sind nach 5 20 „deliurez de ce cuyder e  3r  estimer“.  Jedesmal tritt. also. „cuider“. an Stelle. eines’ ‚ anderen Wortes,  das dem Barfußer geläufig ist. ,Ährfl1ch F 4:49 10 2n Jundt S. 189  "führt,freilich einen Satz aus dem Bouclier (S. 89) an, der das N euider“ in Ca  vins Sinn enthalten soll.  Aber der Satz ist gar mcht vom Bl»ufußer, sonde  on Farel! — Möglich ist allerdings,  ‚ daß in den Schriften, die Calvin-  utzt hat, die aber uns unzugänglich Smd das ‚, cuider“ im Smn der „ pre  ebraucht worden ist.  0mjptxon ©  Vgl C. 17 (Sp. 198):  \ Prem1eremept  e Chnstus] composent. de 1’Espnt de Dieu qui/ est en nous tous, € d  ce  z appellent cu1der ou 1e monde...  A fin quon. ne -  leur preste cela:  il y en a eu deux exequut&z ä Valencnennes P  iet  ue Jesus Christ n’estoit : pas mort la la eroix, mais le cu  Aber auch da wäre euider nur der Wahn des e1genen Konn  dm Selbstuberhebung, der fle1schhche Smn‚ vgl S. 99 Anm 1  eSUTr

pomnet 17  1’2Yy dıt, Que6g ast; le peche de Sodome‘ de faıre estimer D  1euU.
estire passif et endurant et 1a ereafure getiue." AÄAus dıesen  4S  d atzen schließt
AD Farel „Voilacelaırement dit, cComment les esleuz cuydent rıen

falre, MmMals qQque Jeu fait‘ tout, et Dar C 11 n y point de peche eil euX,
P  1Iz facent, Pu1sS 1 Y }point de cuyder.“ Und 1st uch

der Satz VOoNn den ‚„ malins ““ wiedergegeben (9 13) „ tous sont. leur
CUuyder:, un die Erwählten sindnach 20 „„deliurezde ecuyder
estimer" Jedesmal tritt. 1so„cuider“ Stelle aäınes anderenWortes,
das dem Barfüßer geläufig ıst. Ähnlich 44910—-21 Jundt, 139
führt freilich e1INeEN Satz 2USs dem Bouclier S 89) A&der das „Cuider“ j Ca
V}l] S INnnn enthalten soll Aber der Satz ist; gar nıcht vom Barfüßer, sonde

Farel! Möglich ıst. allerdings,daß den Schriften , dıe Calvin
utzt hat, die ber unNs unzugänglich sınd, das ,, cuider “ Sinn der ” pre

ebraucht. worden 1ST.omptıon *” gl 47 (Sp 198) Premierement
Christus] cComposent de V’Esprit de Dieuuıest NOUS LOUS,

ce appellent cuıder le mondeOl  S  _ ein totes‘, passives Werkzeug ließ er Grott alles machen wie es  z  8  ihm gefiel, war fröhlich und mit allem zufrieden , beklagte sich  über nichts und sagte nur: dein Wille geschehe in allen Dingen!  (F 304 4—09). Darin liegt eben Gottes „gloire“, daß bei ihm allein  die Macht, die Gerechtigkeit und die Weisheit 1st die drei Eigen-  ‚schaften, die auf die drei Personen Vater, “Sohn und Geist verteilt  sind (F 134 13—16) *.  1  }  Es ist_die qulet15t1sche Mystik, wie sie in ganz ähn-  hchei‘ Fassung z B. ın der ,, Deutschen _ Theologie“ vorhegt  ‘  Bn  SE  1) Auch bei dem Barfüßer soll wieder das  ,cu1der“ die große ver  Aber der Ausdruck findet sich in diesem Sinn  hangmsvolle Rolle spielen.  ‚an Stellen, die C und F wörtlich aus den Schriften ihrer Gegner anführen,  überhaupt nicht. Hier begegnen nur Wörter wie . „presomption‘‘, „outrecui-  und sie bedeuten eben  _ dance“, „estimer (penser, juger) pouvoir faire‘  USW.,  _ den fleischlichen Sinn< der am eigenen Ich, seinem Vermögen, seiner Weisheit  und Gerecht13ke1t hangt Daß „euider“ in jener Bedeutung von Calvin oder.  _ seiner niederländischen Quelle stammt, dafur scheint mir das folgende vollends '  deutlich zu sprechen F43 beginnt ein Zitat aus dem Bouclier: „ Les esleuz  mort1fiez ‚ne font que tout b1en, quoy qu'ils facent: car ils ne font rien,  et  D1eu opere tout en eux. Et combien que les malins ne facent rien, si esti-  ment ilz operer et faire de soy-mesme tout ce qui est fait. Et cette outre”  cuydance et presomption est proprement leur peehé ... Et sur c8  poinet ’ay dit, que e’est le. peche de Sodome de faire ou estimer Dxeu  estre passif et endurant et Ja ereature aetiue.‘“  Aus diesen £ätzen schhéßt  ann Farel 5i „leä elairement dit, comment, les esleuz ne cuydent rien‘  _ faire, mais que Dieu fait ; tout, et par ce, il n’y a point de pech& en euX‚  quoy qu lz facent‚ puis qu’ äl n’y a ‘point de euyder.  Und so ist auch-  der Satz von den „malins“  ‚ so wxeglergegeben (5 13):  „tous sont en leur  cuyder, und die Erwählten sind nach 5 20 „deliurez de ce cuyder e  3r  estimer“.  Jedesmal tritt. also. „cuider“. an Stelle. eines’ ‚ anderen Wortes,  das dem Barfußer geläufig ist. ,Ährfl1ch F 4:49 10 2n Jundt S. 189  "führt,freilich einen Satz aus dem Bouclier (S. 89) an, der das N euider“ in Ca  vins Sinn enthalten soll.  Aber der Satz ist gar mcht vom Bl»ufußer, sonde  on Farel! — Möglich ist allerdings,  ‚ daß in den Schriften, die Calvin-  utzt hat, die aber uns unzugänglich Smd das ‚, cuider“ im Smu der „ pre  ebraucht worden ist.  0mjptxon ©  Vgl C. 17 (Sp. 198):  \ Prem1eremept  e Chnstus] composent. de 1’Espnt de Dieu qui/ est en nous tous, € d  ce  z appellent cu1der ou 1e monde...  A fin quon. ne -  leur preste cela:  il y en a eu deux exequut&z ä Valencnennes P  iet  ue Jesus Christ n’estoit : pas mort la la eroix, mais le cu  Aber auch da wäre euider nur der Wahn des e1genen Konn  d1e Selbstuberhebung, der fle1schhche Smn‚ vgl S. 99 Anm 1  efin qu’on
leur preste cela : il deux exequutez Valeneciennes
1ct Jesus Christ n estoit :pPas mort la la CrO01X, INals le Ccu

Aber uch da Ware euijder NUur der Wahn des CIZENEN Könn
die Selbstüberhebung, der fleischliche SINN, vgl Anm
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Diese Vollkommenheıt ist aber nichts anderes als derGei te S —-

Inbesıtz, 108028  an könnte besser CN . dıe Geistesbesessenheit *.
Calyıns Kpıstre ist davon nıcht pOSILLV dıe Kede; aber der Gegen-
SafZz der „ Fleischlichen “ un „ Buchstäbler “ ist deutlich genug *.
Der Barfüßer spricht außerdem VON der doppelten Geburt der
Aeischlichen un der geistlichen ?, und vermutlich haben Aussagen
HFarels WIC dıe, dıe Libertiner führten den Geist (xottes 1110

Mund, der alles Lue, rFeEZIETEC us  z auch Barfüßer ihren An-
halt Jedenfalls nennt Pocque SAUNZ geistlichen Men-
schen ?. Ja, „ Spiritualen “ nenn sich Ja ach Calvıns früherer
Angabe die (Aesellschaft.

Mıt dieser Geistlichkeit hängt 10808  b iıhre Methode der chrıfit-

erklärung Wir haben S16 schon AUS dem Brief
Pocques kennen gelernt. Der Bartüßer übt dieselbe Kunst der
Allegorie. Schon Calvin hat das ıhm als efwas Charakteristi-
sches hervorgehoben, von ‚„ folles allegorıes “ gesprochen, die den
InnNn der Schrıift fälschen (C 346 23—29), un Farel Sagı von ihm
ausdrücklich, daß S1C als den Schlüssel ZU Verständnıs
der Bibel gelten lasse und den wörtlichen Innn ablehne 21

his 3) Kr berufe sich auf Jesus und Paulus, die doch auch
die Schrift erklärten und damıiıt auch untier Calvins Prädikat
101° fielen 4.1 11—25). ott als (Geist redet eben nichts, was

nicht geistlichen iInn hätte 51 OSR25—27)- Diesen finden
Se1l aber eben das Vorrecht der Geistesmenschen ©. Proben diese
Auslegung gißt Farel mehrfach 7. Und WeNnnNn Erklärung oft
überhaupt nıcht NUur von vollkommener Willkürist $ sondern uch

Fran1) Vgl dıe Deutsche Theologie, Ausgabe von Uhl („De
forter“, 11 den Kleinen Texten herausg. von Hang Lietzm nn Nr. 96),
5. 295 27—34; Ausgabe vVvVon Mandel 4s. 19290

2 Vgl 359 22 190
3 9281 18—21.

O0449 0
F 14 25

6) 4 —11 Der geistliche Sinn ist; ınter dem Buchstaben VvVer-”

borgen WwW1e unser (Aeist unfer TrTer leiblichen Masse. „Quz le pourra en-

tendre, Ss1 V’entende: et Q u11 oreilles, y que V’esprit dit aux congregatıons.“
7) 109 23—1 133 6— 19 134 1829 252 6— 138111—24 ıe

8) Beispiele folgen weıter unten ;vgl 09 ÄAnm. 113 Anm. 2
und Vaterunser ; dazu die Bedeutung Namens Israel —7

prache und Weıisheıt 228 Ein Beispiel , Ww1e 6r sich unbequeme Stellen
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sprachliche Unbildung verräf *, hat solche außere
Schulung Sal nıcht nÖötie. Als Geistest;*äger stehen und
Gesinnungsgenossen über den Buchstäblern W 1€e Calvın, die NUur
Milch geben und iIrFe gehen, DUr die W asser-, nıcht aber die
Feuertaufe kennen, während selbst das vollkommene und feste:
Fleisch oibt und, seıtdem ZU  _ Krkenntnis gekommen ıst, nıchts.
gesagt oder geschrieben hat, Was nıcht SANZ Wäahrheit, ohne ehl
un: VonNn ott gegeben SCWESCH WAare. Kr hat auch einNne Kırklä.
ruh>der Apokalypse geschrieben , ohne ırgend 61in anderes Buch
dazu lesen als die Bıbel oder andere Hilfe Anspruch
nehmen q {s die Gottes Denn das Mıttel ZULL Krkenntnis ıst nıcht.
das Studium menschlicher Weisheit, sondern allein das (Gebet 3

Nun aber wirkt dieGrundanschauung VON der Allwirksam-
keit Gottes auch aut die des Barfüßers. Miıt ihr be-
gründet zunächst Behauptung, daß nıcht ers der all
Adams, sondern Gottes ursprüngliche Schöpfung den’ Jetzigen sSun-

digen Zustand ebenso der Menschheit WIC des Teufels begründet
habe Schon seınen früheren Schriften hatte dafür den bibli-
schen Beweis geführt durch Stellen WI1Ie Jes 4.5 (C 351 24Jerem. 4— 6 (C 353 36 Klagel. 38 (C 351 24—34), 100 18

354 u ff.),Kph (347 6—10)); den Gegenbeweis für den Teufel
aber AUus Joh miıt der Behauptung wiıderlegt 9g 111 verıtate

VO Leibe schafft, ist 179 8— 180 304 1— 16 He Abgetöteten sınd
völlig gelassen. Wenn Jesus angstvolluft „ Mein Gott, meın Gott, TU
hast,; du mich verlassen !**, hat das der Person der och nicht ab-
getöteten Erwählten gesprochen. Der Kvangelist, der den Abgetötetenspricht, haft darum dıeWorte ebenso weggelassen , W1e den Kampf i eth-
SCINAaNE, Dagegen haft ST an anderen Stellen gewiß Kichtigeres als Calvın
und Farel , be]l Röm 5991A6 13. 357 14—21 und
vollends beim Phingstwunder D 20— 235 75

Vgl 8 bei Anm
2) 16—15 195 Man könnte zweifeln,, ob diese Lobsprüche sich

der Poecque erteilt. Aber Schluß Sagı Farel ‚„ Ce sont les tiltres _ et
louanges 1l SC donne. 66 Vgl auch F 99— 35 12

Vgl den ANZEN Absehnitt 23—38, besonders Z 17— 20
37 29—38

4) „Je 1S le Seigneur Qquı la lumiere ei les tenebres, Q ul fayeIa paıx et; le mal.** „Tenebres“ und „mal‘ Sinne der sündigen Natur-
anlage. Die Stelle scheint ıhm besonders wichtig ZEWESCH SCIN, vglI1 168 d —43 mit 119 17—25.
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Müller Calvın und dıe 1D eTEIAer 109

NnOL atetıt" SCl sovıel als „ Ln funt ““ (C 352 1) In SsSeinem ‚„ Bou-
cher jügt noch weıtere stellen hinzu Röm 36 (‚„Akte Dinge $

also auch die sündıge Naturanlage 263 18— 22 267 11—26)
Röm al siıch nıcht auıf dıe Präde-Kor ls (F 456 26))

stinatıon, sondern auf dıe Schöpfung beziehen (F 254 4—411);
löst die Prädestination das allgemeine, alleın wirkende alten

(rottes der Welt auf WDer Blindgeborene 1st das ild des
Menschen, der sündıgem Zustand geschaffen ist (F 250 21— 26

952 12—16), der unfruchtbare Feigenbaum der doch durch ott
selbst geworden 151 eEiINe Analogie ZU. Menschen 19)
Kz 15 4-— 20 beweist klar, daß Adams Sünde und ihr KFluch sıch
nıcht auf Nachkommen vererbt haben annn (162 vol MI1
157 13—19) Wenn a1s0 Calvın i1iım Röm E3 entgegengehalten
hatte wonach dıe Sünde durch dam die Welt gekommen
SCIH, antwortet (F 32% 15— 26 323 10—21), dıe Stelle beweise
HUL, daß dam den 'Tanz angeführt Zzuerst gesündıgt habe
und daß die übrigen Menschen nach SEC1INEIN Beispiel gesündıgt
hätten SO erklärt 61 denn schließlich 285 10 — 286 2) auch
die Stelle Hos Das Verderben ist von dir, Israel aber die
Hılfe von mır ** ‚nach der natürlichen Bosheiıt bıst du C111

iınd des Verderbens Denn die Anlage der ersten Geburt durch
dıe du Nachahmer des ersten , irdischen und f£eischlichen Adams
bist, zielt auf eın anderes nde als auf das erderben Und
doch ıst das Verderben deın, Israel.“

Dabei weıst der Barfüßer den Einwurt Calvins und Farels
durchaus ab daß damıiıt ott ZU1L Urheber der Ssünde gemacht

1) Der Barfüßer hat nach 262 Y 45 20 dıe Worte Röm 11 33 , qUamnm
incomprehensibilia sunft 1udıela 1US ei. investigabiles 14€ eijius“ wunderlich
mißverstanden, ıindem ‚„investigabiles “ freilıch lateinisch w1e französısch

sıch richtig mıiıt ‚„ erforschlıch" übersetzt un! den Gegensatz der
erforschlichen Wege Uun! der unbegreiflichen . Gerichte findet. Was

damit; wollte, wırd jedoch nıcht klar
C)) Vgl azu 1  “ — 10 un: 27 —33 2 wonach derBarfüßer TOTZ

se1ıner Behauptung, er habe nıchts VON Calvin angenommen , sondern qallie
Lehre VO:  > Gott, ıhn dennoch wörtlich ausschreibt und Nur das, wWas

Calvin vVvon der Prädestination gesagt a  e , auf die Schöpfung anwendet.
Vgl auch 155 16— JT 254 4— 11. 261 23-— 29

34 13.
4) Vorbild und Nachahmung auch 258 24,
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werde (Z 3471 168 15-—17)- Wenn Farel das trotzdem
1in wıieder als dıe Meinung des Barfüßers hinstellt (z
115 4— 27, 243 13— 15 263 19— 15 4.4.9 10—-17)1 ist eben e1Ne

SANZ unberechtigteKonsequenzmacherei ZU Teil allerdings vıel-
leicht auch durch Ungeschicklichkeit des usdrucks VO Barfüßer
selbst veranlaßt 2. Denn as VO  F5 ott kommt, ıst NUur dıe S{i11-

dıge Neigung 34 15—91. 116 20—294. 118 1rr 119 17— 295 28
10 —24 305 3:43); der wirklich. sündıge Zustand ist dann doch
Schuld des Menschen, der dam nachgefolgt ist

Daß aber ott den Menschen mıt Nr Neigung ZU. Bösen
erschaffen hat hat SEeINEN gufen (Grund sollte nıicht ott gleich
SCINH, un ott sollte üte und damıt hre für sich

95 — 5858 1173 16— 29alleın haben 355 1— 7 Ml

118 13—16. 252 ED 16) Kır sollte auch alleın SchöpferSsSein un
diesen uhm nicht miıt anderen teılen, WIe ls geschehen
wäre, wenn dam die Sünde geschaffen. hätte 119 OC
vgl mıiıt 123 9024). Von ihm allein sollte dann aber auch das
wirklich ute kommen durch Jesus Christus, den SINZISCH , der
ohne Ssünde empfangen und geboren und vVvon allen bösen Nei-
ZUNSZCH freı War 55 8—13): So ist die (Aeschichte der Mensch-
heit,ıhrer Schöpfung und Krlösung e1n Abbild der Schöpfung
der rdeauch S1e War erst wüsfe, leer und Gnster, nıchtdurch
sich selbst, sondern durch ott geworden, bis ott das Licht
brachte 29 — 55 115 129 —94 119 17—25).

Dem scheint nun z  16 TKarel wiederholt aufs nachdrücklichste
betont, wıdersprechen, daß der Barfüßer selbst auch ı natür-
liehen Menschen ott alles wirken läßt, daß die Kntwicklung
des einzelnen Gut oder Böse ebenso auf Gottes Schöpfung zurück-
führt, WI®e Calvin dıe Verschiedenheit des Endschicksals auf die

1) Vgl besonders 456 ,  % NOUS venu comment
ce miserable veut ınferer QUC peche in1ıquite est. de Dieu, et, vient et est;
de Dieu et est Dieu, combien qu’']ıl l’oseaınsı tout ouvertement CON-
S  9 ıl n’ose dire,que Dieusoıtautheur de mal et toutefo1s

donne OD entendre , qu'ıl tel ı1ugement , et, confesse ela de
uOYy necessaırement ıl s’ensult: QUE Dieu est createur ,de la malice,

mauvailstie et du mal est es hommes eft NS  9 et que Dieu les eregez
MAuUY aturellement.“” AÄhnlich 259 —-283

So CHN nach 5 25 und 346 den Menschen „bös“ geschaffe
21n1äßt, statt mit sündıger Neigung.
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Prädestinatıion ber anderseıts hält 2853 10—25) An-
schluß Hosea ausdrücklich daran fest daß das erderben
VOoOIN Menschen selbst Se1 Kır wiıird also ähnlich gedacht haben
W1e6 Luther De SETVO arbitrio: das Wiırken 1st von ott der

Daß dabelsündıge harakter der Werke Vom Menschen.
Stellung jel ungünstiger W ar als die Luthers, der den Menschen
AUuS Gottes and hatte gur hervorgehen Jassen, wird e be1 seiner

theologischen Bıldung nıcht empfiunden haben *
Kıne weıtere Schwierigkeit entsteßt für den DBartfüßer dadurch,

daß auch be1 den Vollkommenen Handlungen vorkommen, dıe nach
menschlichem Urteil als sünden gelten usSsSen. Und dıese Schwı1e-

rigkeıt erscheint orÖßer, als den Stand der Vollkommen-
heit wirklich als den der Sündlosigkeıtauffaßt. _ schon 1 SEINECN

früheren Schriften hatte das ausgeführt. wel entgegengesetzte
Dinge WIC Vollkommenheıt und Siünde könnten nıcht ı eınen.

Röm. 15 f£. spreche jene Sünd-Subjekt Se1N.

ennn 1ler SC1 nıcht von dem abgetöteten , sondern demlosıgkeıit;
fleischlichen Menschen dıe Rede 357 4—91)- Daß aber oll-
zommenheit schon diesem Leben möglich SCH, bewiesen biblische

Beispiele un Stellen ? Hs scheınt aber, daß dabei NUr die

e Nach 347{ 42 soll der Barfüßer „ SOUZ ombre de ‚J4 predestination “
(d offenbar, daß dabel den Sinn der Prädestinatıon / be1 ihm Schöp-
fung] wiedergeben will) cdie Passıvıtät des Menschen derart ausgedehnt haben,
daß die Verworfenen ıhrem Verderben nıchts beitrugen. Auch 348

mpft Calvin dagegen, daß die Verworfenen sich nıcht uch selbst
hä eten ; und nach 3592 16FE WITr:  {t; Calvin VOT, mache ott pPassıv
offenbar , weıl er dem Menschen die Verantwortlichkeıit für SCIH Se ck

schreibe. Aber 353 18 1äßt Calvin ıhn CN , WILE sejen ‚„ COOP L

malfaire®*,Darum kann Jjenen erstien Stellen NUr el Seite
heSa he rvorgehoben gewesen SEIN ; der sind wiederKonsequenz

die1ns Nach 261 23 e1ß der Barfüßer für die Bosheit
fung oder Erwählung der Menschen keinen anderen Gru als den

chts <le Gottes, also : er weiß auf Seiten des Mense
llen zZum Bösen, söndern NUr vom Wirken des Bosen  n schließt.

nschlıchenht aus, daß 6I sündigenErgebnis \die S:
HE atur sucht, durch die das Werk von selbst 0sSe€

C 358 8 ff — 360 34 Joseph, der als ,, ndlos geweseEN
könne daß aus seinemel; von dem 1.Sam 19 nıcht hät 32

Mund 1, ennn T Jünder ZU) "F’odemals e1in Wort ZUTF rde gefallen
rDavid, dessen fortgese iıtten Seufzer Befreijiun

der ünde doch gewiß erho WOFTr it mäan iıhm Davriıds
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119 Untersuchungen
F'reiheit VO  ; „ lodsünden“ gedacht hat WIe auch Focque
den Vollkommenen die „Sünde der Unwissenheıit“ anerkannt hat
uch der stand der Vollkommenheit ist 3180 noch Werden
Er 1St atuch nıcht einfach derselbe wWI1Ie dıe Klasse der Erwählten:

ihr sind auch solche, denen dıe Abtötung noch nıcht be-
SONNCH oder wenıgstens och nıcht vollkommen ist.

Der „Bouclier“ macht dann vollends deutlich, WIC JENC Sünd-
Josigkeit erklären ist Die Abgetöteten stehen eben unfer der
vollkommenen Leıtung des heilıgen Geistes 02 21—25); S1IC gelbhst

Darum heißentun nıchts; ott tut alles ihnen (F a.)
16 eben die (+eistesmenschen.

Hieran schließt sich dann aber eben das Problem, WIC denn
das beurteilen SCl Was WIL den Vollkommenen alg Ssünde
beurteilen USSeI WLn insbesondere VON den Helden des Alten
Testaments, die doch a {S Vorbilder auch der Christen gelten,

Die Kr-'Taten des Totschlags berichtet werden W1e Voxn Kain.
klärung ıst, daß S16 damıt VOr ott nıcht gesündigt haben, weil
1e dabeı LUr dıe absoluten W erkzeuge (+ottes a  N, der mıt ihnen
machte, Was wollte (F 15— 26 182 7) Das 1st eEINE Lösung,
die Reformationszeitalter des öfteren Pın auch bel Luther
erscheint

Andere Fälle werden anders erklärt nämlich S daß das
Verhalten der biblischen Personen unter den bestimmten Verhält-

Wenn KönNnıssen als berechtigt‘ und sıttlich erscheinen soll
. 15 Satan und die Propheten den Könıg hab verführen, Wr

Wenn aber dann Micha ohnedas (zxottes Befehl also keine Ssünde

Ps 149 3 entgegen „gehe nıicht mI1t IFLr 10S (xerich antworfet C daß
Sie ben AUS SEC1INET fleischlichen Zeit stfamme. Ebenso zeıg‘ m dıe Bıtte
des Vaterunsers „vergib uUunNns NSsSere Schulden“‘, daß die Jünger damals noch
fleischlich Nıcht anders 1is% verstehen Joh ir 20 während
.) 18 und Röm die Sündlosigkeit der ollkommenen unmittelbar bestätigen
un! uch die beständigen Krmahnungen des Apostels, den alten Menschen

töten, nıcht denkbar N , wWeNnNn dıe vollkommene Befreiung VO:  S der
suüunde unmöglich Ware.

1) Vgl die VOTISZEC Anm bei Samuel un! Zas 179 8— 180 Q,

Vgl S 100 u bei Nr.
8)Vglmeıne Abhandlung „Luthers Außerungen über das Recht des

bewaffneten Widerstands den Kaiser“ (S.-B der Kgl Bayerischen
Akademie W., Philos.-philol und hıst 1915 Nr. 83), Z1
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zolchen Befehlzunächst gleichfalls und ZW ALr absichtlich dem Könıg
falsch weıssagt Wr das berechtigt: brauchte das Heiligtum
nıcht den Hunden geben WIe hab Wr Wie aber der
gläubige Könıg Josaphat ihn beschwor und selbst dabei War,
da sagte die Wahrheit Ahnlich Z eıl MI1T Hılfe allego-
rischer Erklärung, werden die Anstöße beseitigt die die Lüge bra-
hams VOTL dem Pharao und das Verhalten des Apostels Paulus
Act 3—— 206 blıeten

Indessen alle diıese Ausführungen scheinen NUur Beıispiele a
SCIN für den Grundsatz, daß WIL über die scheinbaren

Sünden der Auserwählten ht te sollen Das gilt freilich
nıcht für die Obrigkeit S1e muß „Voxn außen ** richten ach
dem, W as VOT Augen lıegt ohl aber für dıe Gläubigen
Und da die Abgetöteten NUr ott bekannt sind soll INa über-
haupt nıemand riıchten weder 11 Guten och Schlimmen Sonst
k önnte INa  — über ott richten, der den Auserwählten wirkt

15 25 — 19 J.(F 11—13 27)
Damıiıt stehen WILr wıeder VOT dem 'T ’hema des Schreibens VOL

Pocque Und 1U wird sich daraus ergeben daß der Barfüßer

Vgl schon 355 26— 32 Ausführlicher 91 —88 1 — 28.
6{ 13 1(3 3 bes 262) Abraham 256 1 {t (xottes Befehl

DIS {} 16 Abraham haft selben Wort für dıe Ungläubigen gelogen und
für dıe Gläubigen die Wahrheit gesagt. Denn diese hörten AUS SCINEN Worten
den allegorischen s  ınn heraus, wonach er q ls „Thigure“ Jesu Christi von Sarah
als der der Kirche SC konnte, daß S16 Frau un SsSchwester SCI,
Schwester insofern. aqals S16 A Se1INer väterlichen Erbschaft teil hatte AÄAuch
ier Gottes Wille, daß GF VOT den Heiden log C 11) Paulus e  S  XD 39
und S1022 In der Ausführung über Micha und Paulus sıieht
Karel zugleich den Versuch das nıkodemitische Verhalten des Barfüßers un
der Seinigen gegenüber dem romıschen Kultus rechtfertigen 102 17—29

3) Yarel ist. sıch über die AÄnsicht des Barfüßers VO Kecht der Obrig-
keit nicht klar Er hält zweiıerlel für möglıch: entweder 18 14 —* 19) daß
die Abgetöteten von er Strafgewalt der Obrigkeit ausgenommen SeCIHN sollen,
oder nıcht 9 2O2T). Beide Möglichkeiten wıderlegt ETn Än die erste
hat der Barfüßer sıcher nıcht gedacht. Das zeigt 13— 14 deutlich
„„Jaissons faire le magıstrat, Q uı 1U&XE Dar dehors". kEr könnte vielleicht LrOTtZ-
dem der Obrigkeit das Recht un die Pflicht des Gerichts zugesprochen un
Nur dıe Möglichkeit, daß der Christ ihrem Walten sich beteiligte, der

e1se der Täufer (und Melanchthons geleugnet haben. A ber
das ıst nach dem, W aAS WIr sonst AUS dem Kreis der Libertiner durch Calvins
erste Schrift W1ssSen, nıcht wahrscheinlich.

Zeitschr. K.-G., X
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einfach fortgesponnen hat Pocque AUS bestimmten
Anlaß das Richten Kreıise SEINETr Anhänger gyetadelt (alvın

Ausführungen völlig mıßdeutet der Barftüßer aber
dıese Mißdeutung Front gemacht Dann OCalvın S1C.  ‚h auch

iıh gewandt der Barfüßer 10898  - aber Meinung richtig-
gestellt und verteidigt. Und Farel endlich hatte die eue Schrift
wieder SANL Sınnn Calvins gedeutet. Daraus wiıird klar, daß

sich - auch {Ür den Barfüßer DQUr einzelnen Punkt,
nıcht Se1N und SECINeEer Freunde SZaNZCS System handelt. Man
muß S1C.  h also Voxn vornhereın davor hüten, Pocque und den Bar-
{üßer als Vertreter besonderen Rıchtung anzusehen. Wır
bekommen von ihnen NUr Nen kleinen Ausschnitt ihr An-
schauungen. Es ist deshalb auch YanZz falsch , WEeLNnN WFarel
den Vorwurf erhebt, daß der Barfüßer VvVon esu Leiden und L’od,
Voxn der Sündenvergebung SCIHCIN Blut und VOonL derErhöhung

Er wird ıer einfach dıe Anschauungen SCE1NESar nıchts Sasc
Meısters Pocque geteilt haben, hatte aber keinen Anlaß, auf diese
Punkte einzugehen.

Kndlich ıst noch erwähnen, Was WIL ber das Ve ältnı
Z Kı h erfahren. Schon ı SC1IHEGX ersten Schriıft
‚„ Contre 1a secCtie phantastique“ UuUuSW. hatte Calvin den Libertinern
vorgeworfen , sıe erlaubten ihren Anhängern, alle UÜbungen und
Greuel des Pa stfums mitzumachen, und verlangten von Priestern
und Mönchen, daßS1e ihrem Beruf bleiben sollten 1. Farel
aber warnt Se1INErVorrede 8D VOor der nikodemitischenArt,
daß man bei evangelischerGesinnung. Herzen doch äußerlich
den römischen Kultus mitmache ,und schließt Aaus der Art, w1e

ApostelsPaulus Aectder Barfüßer die Handlungsweise
beurteilt, daß er das Zauberwese des apstes, dieAbsagea
Jesus un dieÜberschreitungaller Gebote un erbote Gottes
auf dieselbe Sstufe stelle WI16 die mosaischen Zeremonien un
Mitmachen der Messe und ähnlichen Dingen keimne Sünde sehe,
wenn man es NULr „ aus Verstellung « tue , die Leute

Dassind NnunNfreilichalleınnen und ZU eil führen
eine unmittelbaren Zatate undkönnten auch ebensolcheRErfi

209 39 —— 43 211 3— 10

) rel 8.— 97 0



13 rtineCalvın und die

dungen SCIH , wWwWIe andere Berichte Calvins uUnN: Farels. ber
iımmerhin weiıst einNn anderes wörtliches Yatat Harels AaAUuS dem Bar-
tüßer dieselbe Richtung: „JIch kümmre mich nıcht darum, oD
das Tier AuUuSs dem Meer 49 Monate Jang regiert und alle Greuel
verrichtet die Ma  > NUr denken annn Denn 1C. weıß daß ihm
diese Zeeit VOR ott gegeben 1St und daß ihrem nde Se1N

Reich zerstört wird Wır können nıichts azu oder davon LUn,
ändern, beschleunıgen oder hinhalten“. Diese Worte atmen wirk-
ıch den Geist des Nikodemitentums, das innerlich mıt dem Papst
tum gebrochen hat, aber Von sich AUS eiıne and rührt,
Herrschaft brechen oder schmälern. Die Worte stehen
außerdem Zusammenhang, da VO Papsttum die ede

un der Barfüßer gesagt atte, daß 11a sich freuen solle, daß
auch dessen Gefäße der Unehre och Gottes Haus, offen-
bar der außeren Kirche Se1iInN dürfen, ihnen vermuftfe

imMmer och die Möglichkeıit der Rettung bleibt

VI
So bietet also auch alles das, W 4a5 WILr AauUusS Calvins und Farels

olemik den Barfüßer authentisch erfahren, keinen Anhalts-
unkt für das Verdammungsurteil, das s1ı1e ber die ‚„ Sekte“ fällen
nd mMu. NuUu.  a} dieFrage erörtert werden, wıe enn dieses Ur

überhaupt erklären Se1. Es wird sich dabei VOr allem
handeln, WAas WITLr über die Leute, die Calvin als ihre Führ

nt, un:! WAas WIr VO  ‚m} der Sekte als (Ganzem erfahren.
VIN äßt S1C den Niederlanden entstehen: eiINn VI

Aaus Lille, C1N Mann ohne Bildung, hat Siec

ahren oder mehr, a,IsSO spätestens 1530, SsSe1inNn

Aber wurde bald den Schatten
eren Niederländer AuUuSs dem Hennegau od

cha Quintin, der Nnu  ‚] bald als ıhr St urch
die Sekte ach Frankreich gebrac WAar sSein

185 2——11
184 18— 23 Pourquoy ne S1001 °hilipp 18

de telz VvalsseauxX d’ire et cont quw'il faut qu'ilz
deDieu, et, desquelz mal--heureuxXx,

fant deuons sir conten de les 1SON Dieu, d’y
es UuxX d’honneur ?
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116 Untersuchungen
Landsmann, eEiIN gewısser Bertrafid de Mouliıns, bei ıhm , beide
VOL Haus AUS Schneider. Dazu kam dann eiın Claude Per-

ceval, offenbar auch eın Niederländer, un endhlich 21n Meß-

priester gleichfalls Wallone AUS Enghien 1m

Hennegau s1e alle haben in F'rankreich starken Einfiuß aUuS-

geübt; S1e hinkamen, haben s1e Verderben angerichtet. ber
ihr Einfuß ist inzwischen auch In den Niederlanden weıter-

FEDANSCN. Doch ll Calvın VOL der Entwicklung der Ssekte in
den dortigen deutschen (vlaamischen) Grafschaften absehen und.
sich auf das französische Sprachgebiet, Frankreich selbst und die

wallonischen Grafschaften, beschränken. Da aber rechnet mıiıt

4000, Ja mıt 10000 Anhängern
Von dıesen Führern hat Calyın „ VOTF mehr als Jahren “,

2180 ohl 534 ‚oder DO O uintin offenbar in Parıs persönlich
kennen gelernt und. sofort als einen Mann ungereimter un 4Sn
fährlicher Torheiten und Spekulationen beurteilt, indem Or Reden
führte wı1e die, daß der Christ gelbst Christus geworden 3e1 Und
der spätere ärtyrer Stephan de 1a Forge hat damals Calvyın

gesagt, Quintim uud Bertrand de Moulins sejJen nıcht WE  -} des

Evangelıums, sondern u einer Misgetat willen aus ıhrer Heımat

Sein Name WIT| verschieden geschrieben. In einem Aufsatz Vvoxn K A T
Charl es Rahlenbeck, „ Noms belges cites dans les comptes de avarre“

“ 1mMm Messager des seijences histor1ques, Annee 1868, Gent, 499— 502 heißt
500 „ Poque OUu Poquet (Antoine), aumöniler de la reine Marguerıite

de avarre ef, de 1le Jeanne d’Albret, etaıt orlginaıre d’Enghien. I1
avalıt ete docteur dl‘0itg et s’Etait voue une vIıe errante et malheureuse,

jJouant le prophete. Calvın le maltraite Iort ans son traite contre Jes

libertins. Aececueillı 1a cour de Pau, al recu aumöniler, de 1540

1549, hvres de ZaQCS, et plus tard 108 lıvyres de pension de retraite. Il
mourut Pau apres 1560.“ &4 165 38 sagt Calvin, habe be1ı der (+enfer

Begegnung mıt Pocque dessen Bosheit noch nıcht erkannt, 997 depuls A LD e Feste bıen informe gu ’il venoit des pays d’Artois et de Hainaut pPOUL
er 15 po1son *. Das bedeutet doch wohl, daß damals VO.:  > den süd-
liehen Niederlanden kam und .  N darauf vorbereitete, dort seıne lPropagandg
zu treiben.E  S  116  _ Unter s‘uchufige'fl  Landsmann, ein gewisser Bertrand de Moulins, bei ihm, beide  von Haus aus Schneider. Dazu.kam dann ein Claude Per-  ceval, offenbar auch ein Niederländer, und endlich ein Meß-  priester Anton Pocque, gleichfalls Wallone, aus Enghien im  }  Hennegau *.  Sie alle haben in Frankreich starken Einfluß aus-  geübt; wo sie hinkamen, haben sie Verderben angerichtet. Aber  ihr Einfluß ist inzwischen auch in den Niederlanden weiter-  gegangen. Doch will Calvin von der Entwicklung der Sekte in  den dortigen deutschen (vlaamischen) Grafschaften absehen und  sich auf das französische Sprachgebiet, Frankreich selbst und die  wallonischen Grafschaften, beschränken.  Da aber rechnet er mit  4000, ja mit 10000 Anhängern *.  Von diesen Führern hat Calvin „vor mehr als 10 Jahren“,  also wohl 1534 -oder 1533, Quintin offenbar in Paris persönlich  kennen gelernt und sofort als einen Mann ungereimter und ge-  fährlicher Torheiten und Spekulationen beurteilt, indem er Reden  führte wie die, daß der Christ selbst Christus geworden sei®% Und  der spätere Märtyrer Stephan de la Forge hat damals zu Calvin  gesagt, Quintin uud Bertrand de Moulins seien nicht wegen des  Evangeliums, sondern um einer Missgtat willen aus ihrer Heimat  ©  1) Sein Name wird verschieden geschrieben. In einem Aufsatz von  é  Charles Rahlenbeck, „Noms belges cites dans les comptes de Navarre“  E  jm Messager des sciences historiques, Annede 1868, Gent, S. 499—502 heißt  es S. 500: „Poque ou Poquet (Antoine), aumönier de la reine Marguerite  de Navarre et de sa fille Jeanne d’Albret, etait originaire d’Engbien. Il  avait et& doeteur en droit, et s’Etait voue 4 une vie errante et malheureuse,  en jouant le prophöte. Calvin le maltraite fort dans son traite contre les  Jibertins. Acecueilli A& la cour de Pau, il regut comme aumönier, de 1540 ä  1549, 80 livres de gages, et plus tard 108 livres de pension de retraite. Il  mourut ä Pau apr@es 1560.“ — CR. 7, 163 38 sagt Calvin, er habe bei der Genfer  Begegnung mit Pocque dessen Bosheit noch nicht erkannt, ‚comme depuis  ä;  j ay est& bien informe qu'il venoit des pay@d’Artois et de Hainaut pour  semer IA sa poison“. Das bedeutet doch wohl, daß P. damals von den süd-  lichen Niederlanden kam und sich da1;auf vorbereitete, ‚dort'sgine 1Propa.gandg  _ zu treiben.  2 3) Vel. die Stellen der Schrift ,,  Contre la secte:‘ usw. c. 4 Sp. 159,  Die Zahlen der Anhänger 161 34 und 163 15.  3) Sp. 160 12: „il y a plus de dix ans que ie l'y  [in Fra.nkreich]\‚ a.jf  veu.‘“ Da Stephan de la Forge sich damals über ihn äußerte, so muß die  Begegnung in Paris stattgefunden haben, wo d'e la Forge lebte. Das ng?ere  "—199 35—40;  é" Sp. 169 ‘$%——»17.Vgl diıe Stellen der Schrift 27 Contre la secte ** USW. Sp 159
Die Zahlen der Anhänger 161 und 163 15

3) Sp 160 HZ 771 a plus de dıx anNs Qque 1e€ 1ın Frankreich] ay
veu.‘* Da _ Stephan de 1a Worge sıch damals über ihn außerte, S! muß die

Begegnung 1n Paris stattgefunden haben, de la Forge lebte Das Weitere199 35— 40S Sp 169 LT
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Muüller, Calvın und dıe „Libertiner“ Er

WEg  en Mit Pocque aber 1st Calvın erst „ VOr ‘ oder
Jahren “, also 1542 oder 1543 ekannt geworden, als CIN1SC

Zaıt enf weilte und VON Calyın e1in Zeugnis verlangte , das
ınm bel dessen Freunden weiterhelfen könnte Calvin hatte es

ihm verweıgert weiıl ihn als Schwärmer („resveur et phan-
astıque “) erkannte och hat er damals das, WaS iıhm
se1iNer künftigen Schrift ZUTr Last legte, nıcht ihm gefunden
Er sah darum später seINemM damalıgen Verhalten eine Verstei-
Jung, die ıhm DUr den Fiıngang be] harmlosen Leuten verschaffen
solite.

Nun erfahren WILr aber, daß alle diese Häupter der Sekte,
mıt alleinıger Ausnahme VOoNn Coppin der SEC1INeEeTr Heımat SC- 3
blieben SeCIN scheint Dienste der Königin VOoxNn Navarra mU
standen haben Schon dıe Königin hatte S1C deshalb durch eiNenNn

(jenfer Herrn bei Calvin beschweren lassen daß ihre Dıiener
scharf angegriffen habe, und (Calyın hatte SeiNer Antwort
S1e ausdrücklich die Namen (uintin und Pocque genannt

Pocque ist wirklich als aumönı1er Al ofe der Könıgin für die
Jahre 0—15 Perceval ist ihr oder ihres Gatten
‚ecCuy er“ und Sag Se1INeEM Verhör AUS, abe Pocque und

Bertrand Dienst der Königın kennen gelernt W enn also

1) Sp 160 35—37 163 27— 41 An erster Stelle 37 Jjequel
CONZNEU depuls troıs ans *; zweıter : ‚x EeNYVIrON deux ANS aß

enf War.

2) Vgl den Briet ben S6 bei Anm
3) 116 Anm Le TOCCS de Pierre Brully, SUCCGCESSCUT de Calviın

COomMme mınıstre de l’eglise francalse reformee de Strasbourg 1544, publie par
Ch Paillard, Parıs und ı Haag 15(8, Anm Vgl auch 5 Anm. N

4) So bezeichnet ın: Rahlenbeck eiınem Artikel der Gazette de
Lorraine April und Maı 1876, den iıch NUur AaUuSsS Paillard kenne. Vgl
ebd. unter Nr. aß der „eCcuyer‘“ keıin hoher Beamter ZEWESECNH
SC1, darf Man ‚uSs der Parallele ZU ‚„ hulssier “* und „ valet de chambre**
ohl schließen.

5)Ebenda 148 der eigenhändigen Aufzeichnung, die Charles
de Tisnacg, Rat und Staatsanwalt bel dem Rat VONnN Brabant S 23  )y gemacht

„ Claude Perceval, N Conde et mene an chasteau de Mons Con-
fesse AVONL demeure vec 1a Yı de Navarre et ayant audt B
Cognoissance de Antoine Poquet ei Bertrand de Mäelins, PUIS VecC u1x
este 8 Straesburg et, illeeloge ]a mailson de Martınus Bucerus, Ra
falsans leur despens l’espace de X MO1S , et 1i.  lec OUY les predi-



11 Untersue ungen

von Calvın erfahren, daß (Quintimn und Bertrand ihren Schneiderberuf
gewechselt hätten un der eiNeEe Gerichts-, der andere Kammerdiener

(„ huissıer “ und „valet de chambre ““) geworden SCL, werden
WILr annehmen dürfen, daß S16 dıese Dienste Hof VOL Navarra

eINSENOMMECN haben Wie S16 dahın gekommen sınd , 1S5CH W IL

nıcht. ber annn beı (uintin und Bertrand schon den 330er

Jahren geschehen
catıons de Me Pıerre Brusley jusqu’a troıJs quatre fO1s. Avoır veu Ccer

taıne epıtre sentant I9 secte lıbertine , Malıs V’avoir faiıete. 1L’on tient

POUTL notojire lesd®t Poquet ei de Melins estre adherens adt secfe
libertine.“

Jundt 128 und Jaujard 1= eNNCH das Jahr
1543 Jundt beruft sıch dafür auf che Histoire ecclesiastique des Eglises

yeformedes royaumıc de YHrance 1, 2C Aber S16 nennt nirgends ein
.Jahr. An der ersten stelle beruft sıch die NnNeue Ausgabe vVvon Baum und
KCunitz GE 37) der Anm für ihren Eıntrıitt Hof Margaretens, hne

e1nN Datum anzugeben, auf Calvıns Brief dıe Königıin VO:  b 1545 und
auf Schmidt, (Serard Roussel, predicateur de Ia 1eE11NE6 Marguerıute
de Navarre, 123 ber Calvın g1bt kein Datum, und Schmidt nennt ZWar

1544 , gibt ber als Beweis dafür NUur die Histoire eel. und Bezas ıta
Calvins (CR 41, 136), und uch da 15 keıin Datum —_ Wie dıe Lieeute, dıe
damals schon I)enst der Königin standen , Butzer gekommen sınd,
eiß 1C. nıicht. Daß SIC sıch dort für iıhre Propaganda ihrer Heımat VOT-

bereiten wollten, scheint Calvin anzudeuten (8 116 Anm Dazu mochte
Endlich kommt viel-s1ı1e dıe französische Gemeinde Straßburgs anzıehen.

leicht Betracht, daß Butzer altere Beziehungen ZUT Königin hatte: vgl
10 %, 215, Nr 125 Vo Juli 1538 In diesem Brief warnt Butzer die

KÖönıgın VOorT äahnlichen Erscheinung W16 den Libertinern un! sieht für
die Verbreitung des wirklichen Evangeliums i Frankreich 1ne Gefahr darın,
daß ‚einige * mı1t unberechtigter Strenge VO:  5 jedermann verlangen, daß MMa  S

sich der üblıchen Zeremonien und des Verkehrs mıft derKirche enthalte, und
damit alles, was ıhr geschehe, verurteilen. Butzer meint, as könneMal

VO:  5 Anfängern Glauben nicht verlangen ;sS1e würden dadurch NUr jenen
Werbern 105 (xarn getrieben. Man solle Iso lieber die Leute elehren, vVoxXn

den kirchlichen Gebräuchen das wirklich Christliche anzunehmen und das

Unrechte verwertfen. Butzer wendet; sich die Forderung,
Calvin schon Frankreich persönlich vertreten und nachher geit

1543 auch SeINEN Schriften vertrat. Er steht auf seiten der Praxis,
die ther Anfang der ZWAanNnZıgcr Jahre empfohlen a  e Ahnlich lautet

das Gutachten, das Butzer auf den Wunsch der Nikodemiten und die
Bitte Calvins selbst abgab, als diıeser durch SC1HC Schriften dieser Frage
einenFreunden Frankreich Anstoß gegeben hatte (CR6, Die

Diener der Königin konnten 1so uch hierbeı Anschluß Butzer erhoffen
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Unter diesen mständen fällt autf daß Calyın se1ner

Schrift „ Contre Ia secte “* Voxn dieser Stellung Se1INer Gegner Sar
nıchts sagt ; 1n wırd darın doch CINE Absıcht sehen MUSSCH ;
ll nıcht NUur diıe Niederländer, sondern auch die Könıgın

arnen und S16 doch nıcht VOr der Offentlichkeit bloßstellen.
Kıs wird WUu  b aber eben darum auch VOoNn besonderem Interesse

SCH , die Ansıchten dieser Diener der Königın mI1%t den Schriften
vergleichen, die arl chm1ı und A U } demselben

Kreıs zugeschrieben haben und dıe untereinander wirklich dıe

gr Ahnlichkeit haben 3

Da trıtt Nun der 'Tat eE1INe sehr starke Verwandtschaft mı1
dem hervor, WaSsSs siıch bei Calvın un Farel den WEN1SEN Z
taten AUS den Schriften: der „ Libertiner ““ erhalten hat Die ähe
des Weltendes und der Anbruch des Geisteszeitalters, 1er des
etzten nicht VO  m] sıeben , sondern vVvoxnxn dreıen, das Zeitalter der
Vollkommenheit e das Wesen dieser Vollkommenheit als des ber-

Vo Kleisch oder der bloßen Seele ZU. (Greist 0 bestehend
1 der vollkommenen Gelassenheıt dem Verzicht auf EIYENE W eıs-
heıt und CISCHNCS Gutdünken der Abtötung des alten Menschen

Vgl ben 84, Anm. Z und
Siıehe ben 834, Anm

3) Der Verfasser von Schmidts Schriften nennt sıch Moöno-
des öfteren Picoti sSeıNer Ausgabe des T’heatre de Pierre

du Val (s Anm2) sieht darın die Anfangsbuchstaben des ehan
Ferre, Vicomte von Domfront, desSekretärs der Köniıgın, den wiede
mit Jehan ere gleichsetzt, der Schriftsteller , dıe Puy
Souverairn Amour Von Rouen (ebd 3 38) preisgekrönt wurd
für die Identität der beiden Jehan Ferre oder Fere konnte WwW16e
ıne Gründe anführen, und ob die des Sekretärs mit dem

Schriften Schmidts besser begründet ist, wWagc 1C.  a nicht sage
4Schmidt 213 19 ”O Seigneur, ton heure est chaıne
5) Jaujard 19 —n

sub6) Ebd 17—21 26 —995 „etQqUE oUuSs

SSanCce Dieuobedience et, COYNOISCANCE de vosire peche soubs 1a
cCEeseux natures, dont I’une estdu fılz, ei, l’aultredu ere,: selon L’ame

und 9FE  n visible et V’aultre selon Vespritinuisıble *. oDenN

39 ame vivante‘‘ und „esprit“.
aujard 5 mesme esprit ei de doub-

tance et defiance provenant par propre SagessC on semblant *‘.C6

Se us  z mI1T allen MOS‚„ Mortif tion  66 oft, dt 43,
rallelen Ausdrücken „ Cruclation 41, „ OCCITE selon la chair ““
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dem alleinıgen Wiırken und Kegieren Grottes da INa  b sich H ANZ-
VON ıhm führen äßt und ott AUuS redet dem Stand der
vollkommenen (G(elassenheit und der Sündlosigkeit 5 dem daher
uch Leiden und Tod nıcht mehr Leiden und Tod sind D Dazu die
Unterscheidung VO  \} Buchstaben- und geistlichem Innn der Bibel
T alleinıge W ert des geistlichen dessen Verständnıs eben LUr der
Geist wırkt und a ls Gegensatz die (reistesmenschen dıe:

Ö s ‚, CAaStratıion et CITCONCISION l’esprit “ 11 285 „ Chastrer SO1

volontaırement pPOUr le royaulme des ejeulx “ 18

1) Schmidt 207 Dieu ul seul 19 domiıinatıon et OUUuET-
de IN0O  S AI ei Ia U1S%  C' de 1NON esprıit. .6

2) Ebd 10° 99 OUuSs estes cheuaulx mal ADPIINS , ermetftez
monte SUuT OUS et, OUS ‚YMO' fraın et bryde, afın VOUuUS

prenNnNE et ENSECIZN! mı]eulx Car le Seigneur ** us'  z Jaujard 3 ‚] faut;
laisser conduııre p  1 enfant rejete ouftfe volonte PTODTE

P Jaujard 99 n  n  est Das NOUS Q ul parlons, INaIS V’esprit (QUx%
est nous “

4) schmıdt A „ 1e chemın de Christ ouftfe prıuation
et delaiıssanece de SOY mesme *, INan ott alleın allem und durch a lles.
die hre g1bt

Jaujard 30 ‚1lz sont plus agıtez esmeutz et, nul pech  €
mal plus de pouvoir *® us  z Keılne Siünde mehr nach dem Urteil Gottes,
77 impossibilite de pecher Vgl uch wonach dıese Sündlosigkeit
höchsten Stand der V ollkommenheıit allerdings erreichbaır 1T aber doch die
Bıtte Vergebung uch da gesprochen wırd weıl Nal ben m1 der aNzZeEN
(+emeinde zusammen betet Auch hıer 1st aber deutlich die Sündlosıigkeit
1LUFr Ziel der Vollkommenheit, nıcht allen Wiedergeborenen. Nur die
ireiwillige sünde 1st.; Zanz ausgeschlossen. Vgl Schmidt ((( D lesquels

Wennla et, aCCreUZ) poeuuent plus pecher voluntairement *.
S1e ann eınmal fallen , wanken der straucheln durch Unachtsamkeit oder
Vergeßlichkeit dient ıhnen das schließlich NUur ZU) Fortschritt.

Jaujard SR ou ıl n y pas de peche, il n y pas de-
transgressiıon et Par cCOoNsequent 1 souffrance mort.“

SsSehr oft Schmidt „Considere Que L’une (qu] est SPIM-
tuelle) vluiße, et “autre (quı est charnelle) oeecıst L’une aueuglist et
V’aultre faietveoir.“ Jaujard 41 ff.

8) Jaujard ebd Schmidt LO 2L bes 47 „ apprendre et.
entendre LU’inulsıble Dar le vis1ıble, l’esprit Par la lettre, la 10y Par V’evangıle”
USW. 109 18 Das buchstäbliche Verständnis1ıst, gänzlich unfählg, etwas
Positives schaffen, weder ZU Heil ühren noch ZUTLr CWISEN Verdamm:-
nıß Darum soll (S0 73 der Vollkommene ‚„ delaisser tout lıteral entendement.
du mpSs passe, auquel Ne frouue rCDOSC nul salut USW.

Jaujard unten.
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Buchstäbler, dıe hochmütigen Gelehrten, denen VOTLT allem Calvin
und dıe Seinen gehören, dıie Mörder, dıe VO Geist niıchts verstehen
und die (+2meılnde der (+eistesmenschen schmähen und verfolgen
uch das 'T*hema von Pocques Schreiben fehlt nıcht dıe (+eistes-
menschen sollen einander nıcht richten weıl ur ott S16 SADZ
enn der Mensch nıcht un (xottes Wirken ihnen keine

Endlich erscheıint dıe römische KircheSünde aufkommen äßt
ZW ALr auch 1er als dıe (+emeinschaft feischlicher Gottesverehrung
und selbstsüchtiger SDatzungen ; aber ‚wis. 1st dem Geistesmenschen
doch erlaubt ihre Worderungen und ihren ult mitzumachen,
weıl die Kıirche da 1St dıe Gläubigen ihr Herz haben und
Gottes (zesetz erfüllen weil 331e also 1, auch miıtten unfier
diesen gleichgültigen Außerlichkeiten ihre innere Gemeinschaft miıt
ott Uun: darum auch dıe mıiıt der wahren Gottesgemeinde be-
wahren können Sso stehen die dreı Richtungen nebeneinander
die Jünger Gottes die Jünger der Bibel und dıe der Sophistik

Das sind alles Züge, die auch die VOon Calyın und Harel be-
ämpften Schriften tragen. Und wenn auf beiden seiten 1es und

1) Vgl Jaujard 453 und VOL em Schmidt R 17 Die Kleisch-
lıchen un! Rabbı dıeser Welt, die ihren CISCHCH uhm suchen und bei
Christus faulx pasteurs et antıchrıstı1ques prescheurs heißen Ferner 109 24

Dann dem ‚„ Aduertissement salutaiıre DOU.: les detracteurs ei LransgresSseUrs
de l’euangile et verite de Christ** mıt dem Motto Matth 10 E das ganz
EgECN Calvin und Anhänger gerichtet ist. Vgl 162{f. 77 INESSICUTIS les
euangelistes “ mıiıft ihrem Haß, ihrer Verlästerung und Verleumdung, ıhrem

176 Lieurs ENSCINNCUTSWillen „ uns“ und verdammen
pareillements (estantz fugitifz de u des tysons) Nu  n et, sement forece
lıures, ettres ei breborions POUTF exeıter les gentilz ei lapıder, deschirer
et blasonner ceulx Q Ul suluent ef. veulent faire L’oeuure du Seigneur “* uUSWw. }Daß damit Calvın Uun! Fare!l die Flüchtlinge, gemeınt sind, hat schon 18550
Schmidt betont Kıs kann uch Sar keın Z weifel SeEIN daß der Verfasser
damit Calvins Schriften denkt, Calvın selbst erzählt Ja, daß Quintin nach
SeINETr Verhaftung VOT der niederländischen Inquisition sich als gu  n papst-
lichen Katholiken ausgegeben habe , ber durch Zeugen und durch SCIH,

Calvin gilt 1soCalvins, Buch ‚ gegen die Libertiner| überführt worden SE1:

einfach als der, der Quintin vAM ode hat bringen wollen
Vgl bes Jaujard 3034 f. Schmidt 15027—151 SEA 174 295 bis

L(95 8 195 6—21 197 - —24
Schmidt 124 592125 15 1941—23 197
Jaujard ( Nr der Schrift: ‚„ Colloques chrestj]ens de trols pET-

Onnes*' S  z



das efwas anders ist un einmal hier Lehren zutage treften , die
dort fehlen , sınd es eben überall Schriften, dıe nıcht eE1iN DC-
schlossenes, vollständiges System vortragen, sondern der Krbauung
dienen wollen und einzelne Punkte herausgreıfen , weil e$S der
Augenblick und das Bedürtfnis der Verfasser un ihrer Lieser verlangt

Ich komme also autf dasselbe Krgebnis, das sechon Sschmidt
Urz angedeutet hatte und dem auch Jaujard. zustimmt , daß
dıe Männer, die Calvin alsLibertiner schildert und verurteilt, viel-
mehr. dem Kreis der Königin VON Navarra angehört haben und

dieLinie einzureihen sınd , die Von 4a Fevre und Briconnet
ausgeht und Hauptvertreter Gerhard Roussel gehabt
hat Nur stellen S16 e1Ne besondere Schicht unfer diesen ‚„ Niko-
demiten ““ dar, diıe ausgesprochen mystische Während dort SONS
neben den Gedanken Le Hevres un:! Briconnets VOT allem Luthers
relig1öse (nicht auch polemischen) (+edanken lebten, Ssınd,
WeNnNn Calvıns Angaben richtig sind , Zzuerst durch (uintin AU:  N

nıederländischen Kreisen die spezıfisch - mystischen Gedanken e1N-

geführt worden. Von ıhnen hat sıch Königın Margarethe
Jassen. Sije drangen aber auch ber ihren Hof hinaus ; cs bildeten
sich _ vielleicht uSsen Kreisen der älteren „ Nikodemiten“
( emeinschaften vVvon Männern und Hrauen, dıie ihnen lebten Uun:
VO  ] den Führern Hof Von Navarra durch Sendschreiben und
Traktate geleitet wurden. 50 hatte auch Rouen Barfüßer
SsSein etz ausgeworfen Kreis, der noch keine Ge-
meıinde 1nnn Calvins War,aber ihm doch ahe gestanden haben
mMu. Trotzdem1ıst offenbar der Mittelpunkt dieser SaNZEN ıch
LUNg Margarethe geblieben, weshalb auch bald ach ihrem "Tod
(ZU Dezember die Erscheinung für UunNnsverschwindet

VIiL
Wie sıind. NUunN aber Calyvyın und seine Freunde ıhren Nach-

richten ber dıe „Sekte“ gekommen ? AÄAußer Calvins erster Schritt
nd SECINEIN Brief die KöniginMargarethehabenz  1r folgende
riefe AUS SC1INHeEeTr Umgebung:

Die letzte der Schriften Schmidts ist; vom November 1549
datiert. Die Schriften Jaujards gehen bis 1554 Von Polemik
ge Libertiner als 1nNe unmittelbar gefährliche Erscheinung ıst nach
dem To Königin nicht mehr dıe ede Vgl ben S87 Anm

£.



uüller, alvin er

Am März 1544 schreıibt Poullaın,der Haus Butzers
Straßburg wohnt, OGalvın: ZWCO1 Brüder AaUS Tour-

NAay und V alencıennes gekommen , die ihm die jämmerliche
ButzerLage ıhrer heimischen (+emeinden dargelegt hätten

habe S1C einNn ITrost - und _ Ermahnungsschreiben gerichtet.
Calyın werde AUS ihren Schriften , dıe ıhm hıermıt schicke,
das Klend der Brüder ersehen Er MOSC ıhnen auch Trost-
brief schicken. (K)*?

Am Maı daraut schreibt Pouilaın abermals Calvın:
die Brüder AUS Valencıennes, die ihm (P.) neulich KEW1ISSC Schriften
der Quintinisten gebracht hätten, nach Hause zurückgekehrt.
Calyın MOSC das, WAS ıiıhm geschickt habe, lesen und ihnen
annn 'T rost und Stärkung JeENEC Past zukommen lassen, WIeC

Butzer schon ge habe (ID)
Viret ı Lausanne schreibt September 1544 wal-

ther ı Zürich : WIC höre, gebe s den Niederlanden eiNne eue

Art VoNn jedertäufern,die MNal Libertiner NENNC, die unglaub-
licher Weıse die Frommen verwırren und das Evangelium auf-
halten. Kr habe das von‚ ganz glaubwürdigen Augen-und Ohren-
ZeEUZCN gehört, die eben darum VvVor allen ihnen gekommen SCICNH,

Ss1e bıtten ,daß S]1e ıhren Nachbarn VvVon Lüttich, Tournay,
KaValeneciennes mıiıt französischen Schriften Hiltfe kämen, weıl

dort die Pest Or allem grassıere. Calvin habe schon eiINn uch
die eigentlichen Täufer geschrieben und verspreche, wenn

möglich,bald auch AZE; die Libertiner schreiben. Die te
scheine 2US allen und besonders den absurdesten Ketzereien
sammengeschneidert un habe aquch Frankreich großen Er lg
erzjelt (H1) ®

Erb ınHedio Straßburg schreibt April 1545
asel : die Brüder [in Straßburg| hä den Prediger c dortigen

franzöisischen Gemeinde |Peter Brully| ach Tournay geschickt;
dieeinfachen.eutfe die schrecklichenSekten stärken,

684 unten.
Ebd U1 unten: „ ca quae m181  6 bezieht sichohne Zweifel auf dıe

77 eripta “ zurück, die die Brüder gebrachthaben
3Ebd 747 oben. Die Schrift Calvi gegen die Täufer steht

45 ff
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dıe dort beständen Er sSCc1 aber gefangen und verbrannt WOT-
den (IV)

Die beiden Brüder AUS Tournay un Valeneijennes sınd also
März 1544 ach Straßburg gekommen, und WEeNn 16808  > Viret ı

411 Von Besuch der Brüder auch Lausanne, Calvin
SCIHECINMN Brief die Königm ? Von solchen ı enf erzählen,

Jäge ahe denken, daß SIC eben damals auch Lausanne
und enf SCWESEN ber auch der ZWEITE Brief Poullains
sagt Sar nıchts davon Vielmehr schickt Poullain die Briefe
der Brüder, die doch ohl Calvin gerichtet und I1
Schriften der uintinisten, die S1C nach Straßburg gebracht haben
Der Besuch Lausanne und enf wird also ohl C1IN andermal

später SCWESCH SsSein und e1INeEe ZzWeıftfe Reise VON Niederländern
voraussetizen , die den Spätsommer 1544 hiele Denn ihre Anı
wesenheıt Lausanne September hinge natürlich mit
der Reise (Calvin

Indessen das ist unsicher, un es kommt darauf
Wichtiger ıst C1Ne andere chronologische Frage. Wı 1S5sScCh AUS
dem Prozeß Brullys, daß Pocque, Perceva| und Bertrand de Mou
lins Z W E1 Jahre ı Straßburg Haus Butzers gewohnt haben und
iaß Perceval vielleicht auch die beiden andern dabei dreı
bis viermal Brullys Predigten gehört hat

Brully War se1t nde Juli 1541 zunächst Calvins Haus *
SCWESCH, dann nach dessen Übersiedlung ach enf 2 September)
SeCc1IN Nachfolger geworden und hat September 154 Straßburg
wieder verlassen, den Niederlanden die von den Sekten hart
bedrängten Kyvangelischen VO  > Flandern , Artois un: Hennegau

stärken Er wurde aber schon Anfan November 1544 ach
Visitationsreise, dıe ıhn VON Tournay nach Lille, V alenciennes,

Auszug be1 Reuß, Pierre Brully, ANCcIEN dominiecain de Metz,
minıstre de l’eglise francailse de Strasbourg Ca Straßburg 18578

2) C 12, unfen: „ sachant quelle ruyne faiıct MESSCT.. Antoyne‘Pocque PaIls d’Artois ef de Heinault selon la relatıon es freres quı sont.
exXxpressement 1CY POUF ela **

3) Vgl ben L1 AÄAnm Die übrigen Angaben gehen auf alle dre}:
(vgl. „leur despens“®‘); bei dem Hören der Predigt ist nıcht sicher.

4\ Calvin A Viret und Farel en 258
92) Vgl der Küurze euß Dazu den Brief Hedios

(LV.)s WO gerade dıe Bedrängni1s durch die Sekten betont ird
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SDouay un Arto1s geführt hatte, In Tournay gefangen und A

Februar 1545 verbrannt.
In jenen Prozeß wurden nu auch Pocque, Parceval und

Bertrand de Moulins hineingezogen Jedenfalls Perceval ist; Vi  -

haftet un verhört worden. b dann Brullys Schicksal geteilt
nat, ist bisher nıcht bekannt. Pocque ist ihm entgangen oder

Vonwieder entkommen und späfter wieder be1 der Könıgm
Bertrand erfahren WIr auch nicht, ob verhaitet worden ist;
Man hat NUun gemeınt, diese dreı se]en mıt Brully ZUS4amme: „ als
Kmissäre der Könıgın Margarethe “ VON Straßburg in die Nieder-
lande gereıst. Allein das scheint auf unbegründeten Vermutungen

beruhen Und dıe chronologischen Angaben des Prozesses

Vgl s A Anm
2) Vgl ebh! und Anm L  ach Rahlenbec 1m Messager

15658 un: beı Pa.illqrd Anm ist er TST ach 1560 Ar A
storben.

eın Name kommt hıer L1UL ın der stelle VOor, dıe D Anm a9-

gedruckt ist. Zu der Zeit, da Calviın seıne Schrift dıe Laibertiner schreibt,
1st er jedenfalls tot (CR 7, 160 14); ber daß der Inquisıtion ZU) Opfer
gefallen wäare, 15 nirgends gesagt.

4) Die Behauptung findet. A1C. bei Reuß, 592 und Faıllard; 13
Anm Herminjard S ©>  D Anm 9— 10 Schluß des ersten Absatzes
beruft sıch auf aıillard. Pereceval und Pocque werden dabei als Emiıs-
säare des ofs von Navarra bezeıichnet. Ssorvıel 1C. sehe, geht das auf Rah-
lenbeck zurück. Vgl ben S 11d Änm und Paılfarad., J
unter Nr Q qls Ergebnis der Forschungen Rıs angegeben ist, daß Butzer

„nach Originalurkunden “ damals In Verbindung miıt dem Hof VO'  ] Navarra
gestanden habe So sel gekommen, daß Perceval und Pocque Brullys
SeNdung begleitet hätten Da den Aufsatz Rıs In der Gazette de Lor-
raıne nıcht Gesicht bekommen habe ine Anfrage beı der Auskunftstelle
deutscher Bibliotheken hat bisher keın Ergebnis gyebracht -—--, S! weiß ıch

nicht, ob vVvVon Butzers Beziehungen ZU Hof VO'  ] Navarra mehr kennt,
als den DBrief vom Jahr un! als die Anwesenheıt von Pocque und G(rxe-
NOSsSenN 1n Straßburg vermuten lassen. iIch weıß auch nicht, ob die -
meiınsame KReıse Brullys miıt Pocque USW.. nicht 1Ur daraus geschlossen hat,
daß S1E 1n Straßburg sıch einst getroffen haben und 1m Prozeß ihre Namen
wieder beisammen erscheinen. xollte dıe gemeinsame Reise wirklich statt-

‚ gefunden haben, dann wäre das Ergebnis beı unseren bisherigen Quellen eIN-
tfach erstaunlich. Dann hätte Ja Brully noch in den Niederlanden miıt ben
den Männern ın Verbindung gestanden, die Calvın nachher qals die Urheber
der irren schildert, 198081 deren willen Brully nach den Niederlanden geschickt
wird. Das kann iıch nicht glauben. AÄAuch espın Hıst. des Martyrs, AÄus-
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W1e auch Calvins sprechén dagégen. Wie lange S1Ee 1n den ZWwei
Straßburger Jahren mıt Brully WAarcCN, verrät der Prozeß
freilich nıcht. Da aber Calvin den Pocque erst in enf 154°
oder 1543 kennen gelernt hat, Perceva! Qaber iıhm persönlich Sarnıcht Bertrand NUr AUS seiner französischen Zieit bekannt ıst

mussen S1e erst nach seiner Straßburger Zeit dort angekommen
se1n, zwıschen September 1541 und September 1544 Denn
daß Ss1e nach Brullys Abgang och 1n Straßburg geblieben wären,scheint ausgeschlossen. In ihre . Straßburger Zeii; fällt Nun aber
jedenfalls auch der Besuch Pocques In enf. Und Wenn ach
Calvins Angaben Pocque von Butzer un ihm selbst Zeu nısSsSe
er Dıttet, um sıch be] denen einzuführen , die Calvin verehren und
„ einıge Gottesfurcht haben “ D eiIn Ausdruck, der auf Anfänger1ın der evangelischen Krkenntnis weıst liegt der Gedankenahe, daß sS1e eben gewünscht hat, 1n den Niederlanden
Eingang bei den Evangelischen Ginden , daß also se1n Besuch
1n Genf an das nde seiner Straßburger Zeit, also ohl 1543fällt 4. Dann wären Pocque und se1ıne (Genossen schon VOT Brullyach den Niederlanden und mıiıt die Ursache der Wirren
geworden, um deren willen Brully dorthin berufen wurde Sie
sınd dort jedenfalls 1n die Arbeit Quintins eingetreten, der J2 nach
Calyvın das Haupt der KaNzZenN 37 sekte“ Wr und VvVon dem diese schon
iın Poullains Brief ‘ vom Maı 15j44‘ AL) den Namen Quintinisten
gyabe Vvon it : Toulouse 1885, x 427 und e1 n, De STAatfu religionis etreipublicae Carolo Caesare Commentarii, (Ausg. von 1599, fol
w1ıssen nichts davon. In dem Prozeß kommt mehrfach als „Precurseur“
von Brully en  y gewisser Antoine vor (vgl. 53 M., 106 Anm 1: 147 letzteZieile und 148 O, und d. _ M.) der offenbar von Valeneiennes WAar (S 110
Anm.). Aber ist; gewiß nıcht Pocque der nach le ausKnghien ıst,
andere nıe.  W Pocque bekomnc_xt auch stets seinen Familiennamen‚ der

Contre a secte 160 I4 „ ’efitené qu’il y en avoit DNCOTr un troisiesmenomm&e C Wwas S1C Nur auf dessen Wirksamkeit in Frankreich bezieht.Ebd 160 18ntersu  wie auch Calvins sprechén dägégen.; Wie lange sie in den zwei  Straßburger Jahren mit Brully zusammen waren, verrät der Prozeß  freilich nicht. Da aber Calvin den Pocque erst in Genf 1542  oder 1543 kennen gelernt hat, Perceval aber ihm persönlich gar  nicht *, Bertrand nur aus seiner französischen Zeit bekannt ist Z  so müssen sie erst nach seiner Straßburger Zeit dort angekommen  sein, d. h. zwischen September 1541 und September 1544. Denn  daß sie nach Brullys Abgang noch in Straßburg geblieben wären,  scheint ausgeschlossen. In ihre Straßburger Zeit fällt nun aber  jedenfalls auch der Besuch Pocques in Genf.  Und wenn nach  Calvins Angaben Pocque von Butzer und ihm selbst Zeugnisse  erbittet, um sich bei denen einzuführen, die Calyvin verehren und  „einige Gottesfurcht haben“ ® — ein Ausdruck, der auf Anfänger  in der evangelischen Erkenntnis weist —, so liegt der Gedanke  nahe, daß er sie eben gewünscht hat, um in den Niederlanden  Eingang bei den Evangelischen zu finden, daß also sein Besuch  in Genf an das Ende seiner Straßburger Zeit, also wohl 1543  fällf *. Dann wären Pocque und seine Genossen schon vor Brully  nach den Niederlanden gegangen und mit die Ursache der Wirren  geworden, um deren willen Brully dorthin berufen wurde5. Sie  sind. dort jedenfalls in die Arbeit Quintins eingetreten, der ja nach  Calvin das Haupt der ganzen „Sekte“ war und von dem diese schon  in Poullains Bri_éf 76m Mai 15"44‘ (II)_den ‘Namen Qi1intinistep  är  éabe von Be n o‘ $ ,V‘Togi:lou“se‘ 1855, 1,8S.427 undSleid ä h; De statu réh'gibnisi et_  reipublieae Carolo V. Caesare Commentarii, L. 16 (Ausg. von 1555, fol. 254%)  wissen nichts davon. — In dem Prozeß kommt mehrfach als „Precurseur “  von Brully ein gewisser Antoine vor (vgl. S. 53 M., S. 106 Anm. 1, 147 letzte  Zeile und 148 o. und u. d. M.), der offenbar von Valeneiennes war (S. 110  Anm.). Aber er ist gewiß nicht = Pocque,. der nach Rahlenbeck aus  Enghien ist.  andere nie.  Pocque, bekommt auch stets ?°3P?F"‚_.1‚7"*.“?‚i'l»i“?l_ln?men, der  #  d  X  X  1) Contre la‘séc‘te IGÖ 24: ,;J*efife;:ziis qn’11 } ;en’  avoit  ncOI‘ ‘u;a‘;‘v‘tl'r"oisiésme'  nomm& Cl. P.“, was sich nur auf  ' ‘dgssep‚Wirksaékeif in Frankreich bezieht.  _ 2) Ebd. 160 13.  }  S  R  _ 38) Ebd. 168 27—164.  4) Darauf weist auch Calvin eb  d163 äsa;y ;‚'g‘l‘. öbé\ntS.v 116 Anm1  5) Wenn man zwei Reisen der Niederländer, nach Straßburg und nach  , anuzunehmen hätte, wäre Pocques  Brief an seine Anhänger erst mit  d9i°_ z  t  en  S  n _ bekannt geworden. Vielleicht erklärte smh dann '«dam‘_it‘ _m;éh  {  das épä1ié Etge}fg;pen von Calvins Schrift,ntersu  wie auch Calvins sprechén dägégen.; Wie lange sie in den zwei  Straßburger Jahren mit Brully zusammen waren, verrät der Prozeß  freilich nicht. Da aber Calvin den Pocque erst in Genf 1542  oder 1543 kennen gelernt hat, Perceval aber ihm persönlich gar  nicht *, Bertrand nur aus seiner französischen Zeit bekannt ist Z  so müssen sie erst nach seiner Straßburger Zeit dort angekommen  sein, d. h. zwischen September 1541 und September 1544. Denn  daß sie nach Brullys Abgang noch in Straßburg geblieben wären,  scheint ausgeschlossen. In ihre Straßburger Zeit fällt nun aber  jedenfalls auch der Besuch Pocques in Genf.  Und wenn nach  Calvins Angaben Pocque von Butzer und ihm selbst Zeugnisse  erbittet, um sich bei denen einzuführen, die Calyvin verehren und  „einige Gottesfurcht haben“ ® — ein Ausdruck, der auf Anfänger  in der evangelischen Erkenntnis weist —, so liegt der Gedanke  nahe, daß er sie eben gewünscht hat, um in den Niederlanden  Eingang bei den Evangelischen zu finden, daß also sein Besuch  in Genf an das Ende seiner Straßburger Zeit, also wohl 1543  fällf *. Dann wären Pocque und seine Genossen schon vor Brully  nach den Niederlanden gegangen und mit die Ursache der Wirren  geworden, um deren willen Brully dorthin berufen wurde5. Sie  sind. dort jedenfalls in die Arbeit Quintins eingetreten, der ja nach  Calvin das Haupt der ganzen „Sekte“ war und von dem diese schon  in Poullains Bri_éf 76m Mai 15"44‘ (II)_den ‘Namen Qi1intinistep  är  éabe von Be n o‘ $ ,V‘Togi:lou“se‘ 1855, 1,8S.427 undSleid ä h; De statu réh'gibnisi et_  reipublieae Carolo V. Caesare Commentarii, L. 16 (Ausg. von 1555, fol. 254%)  wissen nichts davon. — In dem Prozeß kommt mehrfach als „Precurseur “  von Brully ein gewisser Antoine vor (vgl. S. 53 M., S. 106 Anm. 1, 147 letzte  Zeile und 148 o. und u. d. M.), der offenbar von Valeneiennes war (S. 110  Anm.). Aber er ist gewiß nicht = Pocque,. der nach Rahlenbeck aus  Enghien ist.  andere nie.  Pocque, bekommt auch stets ?°3P?F"‚_.1‚7"*.“?‚i'l»i“?l_ln?men, der  #  d  X  X  1) Contre la‘séc‘te IGÖ 24: ,;J*efife;:ziis qn’11 } ;en’  avoit  ncOI‘ ‘u;a‘;‘v‘tl'r"oisiésme'  nomm& Cl. P.“, was sich nur auf  ' ‘dgssep‚Wirksaékeif in Frankreich bezieht.  _ 2) Ebd. 160 13.  }  S  R  _ 38) Ebd. 168 27—164.  4) Darauf weist auch Calvin eb  d163 äsa;y ;‚'g‘l‘. öbé\ntS.v 116 Anm1  5) Wenn man zwei Reisen der Niederländer, nach Straßburg und nach  , anuzunehmen hätte, wäre Pocques  Brief an seine Anhänger erst mit  d9i°_ z  t  en  S  n _ bekannt geworden. Vielleicht erklärte smh dann '«dam‘_it‘ _m;éh  {  das épä1ié Etge}fg;pen von Calvins Schrift,163 Z
Darauf weıst; auch Calvin ebd. 163 3»8\; vgl oben S. 116 Anm. 1

5) Wenn INan Wwel Reisen der Niederländer, nach Straßburg und nachanzunehmen hätte, wäare FPocques Brief an seıne Anhänger erst mitder bekannt geworden. Vielleicht erklärte sich annn damit auchdas späte Erscheinen von C_alvins Schrift.
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räg (uitins Wirksamkeit hat ann aber auch nıcht mehr lange
gedauert In Calvıns Briıet die (+emeinde Von Rouen, also
1547 1st bereits der Inquisıition ZU Opfer gefallen, un Calyvin
erzählt, daß sıch als gu Papısten ausgegeben, die Inquisition
aber schließlich ih: auf Grund SCINET , Calvins, Schrift die
Libertiner als Ketzer erkannt habe

„ Quimtinisten “ und „ Libertiner “ sınd für Calvın ZANZ das
selbe W ıe steht aber mit dem Namen „Libertiner“?

Der Brief Butzers die Königın Margarethe VO Juli
1538 schildert Leute, 1e ] manchen Zügen das ST1INNEN, W as

WILr VOLN Pocque und dem Barfüßer erfahren Niıkodemitentum
un Sündlosigkeit der Vollkommenen aber auch das, Was

Calvın un Farel ihnen mıiıt Unrecht nachsagen, völlige F'reiheit
ZUrC siünde ber g1bt ihnen keinen Namen ,weıß auch DUr

VOonNn ihrer Wirksamkeit Frankreich. Der Name „Libertiner “
taucht 11 Kreis Calvins wirklich ZUuerst Zusammenhang mıt
der Ankunft der Brüder AUS den Niederlanden auf. ach dem
Titel von Calvıins Schrıift ach Briet die franzö-
sische (+emeinde VO  > Corbigny 3 1st keine Selbstbezeichnung
der Sekte, sondern ihr VOLN anderer Seıte beigelegt: ‚„ Ja sectfe des
Libertins quıl nomment spirıtuelz !“ Und WenNnnNn auf der
Schrift der Name doch als Selbstbezeichnung erscheint *, S! wırd
man bezweifeln dürfen, ob das richtig ist. Eine Gemeinschaft,
sich selbst genannt hätte, wäareschon durch Act gerich

EWESECN, SaNZz abgesehen Von der Frage, ob der Name nıcht scho
nde des Mittelalters für die Brüder des freien Geist

br uchlich und darum besonders anrüchig SCWECSCH SsSe1l

falls erscheımint der Name da, er unNns den Niederlan eine
issens zuerstbegegnet, 1n Aufzeichnung über de 9

1 Epistre 361 32—3626,

10%, 215
3) 20, 510 (am Schluß VOo  > Nr Der Brief undatıert.

an wird ihn aber ımmerhin die ähe von 1545 eıl spater
Libertinern„nicht mehr dıe ede 1st. e1st be die (+e-

ndeauch auf Schrift.
ContreJa secte Sp 153 43 quı nomme aulourdhuy des Liber:

tıns Ebenso 156 159 Anfang von O>
Ich mich keines Falles rart möchte ber die Möglichkeit

cht e fach bestreiten.



8 Untersuchungen
bertinern “* gleichzeıtige der L.ö1isten sofort mıt dem Ziusatz :

c 1Libertinı CAarnKııs libertate So ist enn der Name gewıß
überall verstanden worden ber er wird schwerlich 1Ur auf eC11Ne

bestimmte Gemeinschait, sondern überall da angewendet worden
Sso hat auchSCHN, Mal gräuliche Sittengrundsätze vermutete.

Pearceval Se1nNeEIMN Verhör bekannt, daß Brief gesehen
habe, der ach der Sekte der 1ıbertiner geschmeckt, den

Und das Gericht hält für notorisch,ber nıcht yemacht habe
Der Name ıst alsodaß Perceval Anhänger dıeser Ssek: ge1 *

iden Niederlanden Kreis der Inquaisıtion un durch &16 weıter-
hın bekannt Daß aber Percevaul VO  (} iıhm eELWAaSs näheres gewußt
hätte, ist damıt nıcht gesagt: die Inquisıtion foltert Ja AUS ihren
Angeklagtenalles heraus, WAS S16 ıll

O stammt 4180 vermutlich auch bei Calvın eben VoNn

niederländischen Brüdern Anders aher ist CS sicher auch nıcht
mıt den Nachrichten berdie Sekte, die INa Straßburg, Grenf,
Neuenburg und Lausanne gehabt hat Von dort ist die arste Kunde
überhaupt gekommen ; VO.  >> diesen „ Augen- und OÖhrenzeugen “
stammen alle die Greuel, die 1a  — Jetzt ber ()uintin, Pocque und
ihre (+@enossen erfährt ; von iıhnen auch die Schriften, auf dıe sich

dıe iıhm dieOCalvın beruft und die NUuU.  — mıiıt der Brille liest ,
TDDamıiıt ist das wirkliche W esenNiederländer mitgebracht haben

der Leute völlig entstellt worden: AUS quietistischen Mystikern Ü1-

kodemitischer Art sind S16 entsetzlichen sittlichen Libertinisten
gyeworden Die Niederländer haben das sicher nıcht in böser

Vgl dıe Summa doectrinae quorundam hominum , Q U1 NUNGCG ÄAnt-

WETDIAC et ASSIM aliguibus Brabantıiae et Flandrıae loecıs permultı ‚pe-
riuntur Un Loistae NUuNC Libertinı CAarnıls libertate, Q uam illorum
doetrina permittere videtur, appellantur (bei Döllınger, Sektengeschichte,
Urkundenband, 644 {£. und Frederie S q De secte der Loisten of
Antwerpsehe Libertijnen 15951545, ent und 's Gravenhage 1891 Bei-

lagen
Vgl ben 1A L Anm

9 Was GCalvın VvVomm Ursprung der sekte weiß, stammt doch ohl NUur

insoweıt AUS se1ner eigenen Kenntnis, als dıe Erfahrungen erzählt, die OL

miıt Quintin und Pocque gemacht hat, Daß g1e die Meıiıster der niederländI1-
schen Sekte S  9 ist; ıhm offenbar jetzt Yst zugeiragen worden. Auf die
niıederländıschen Brüder werden uch dıie einzelnen Züge un! GGeschichten ın
173 44—— 48. 183 SA 14 199 19— 20. 45—47, 248 CC zurückgehen.



cht getan S1e haben unter der Propagand dieser änner, die
ihre JUNSCH unfertigen (4emeinden verwiırrten, leiden gehabt

fühlten das Fremdartige, das ihnen durch Stellung
römiıschen W esen empörend und unheimlich zugleich SeCc1IMN MU.

1e 1örten vielleicht VO  — der verwandten Erscheinung der Loisten,
die auf demselben Boden bestand. Daher Wr es nıcht VerwWwun-
derlich, wenn das, WAas iıhr. nachgesagt wurde, auch auf die „Quin-

ısten ““ übertragen wurde und diese einfach „ Libertinern “
urden. Calvın aber vertraute den Nachriehten der „ Augen-un

rTrenz ugen ““ eher, als uintin und Pocque seit
freilich nıcht schweren Argwohn hegte; Jjetzt

Licht erschienen S1I1e ihm alsMänner, die Trug
Heuchelei geübt hatten, un: den Schriften a2us ihrem Kreis

er Nnu CINe Geheimlehre , der Inan erst den Schlüssel
abe MU.

Für die Geschichte ber ist es Nu ohl der Zeıt,
f Legende ber die Sekte den Toten. Jlegen.


